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Halle (Saale), Donnerstag, den 16. Juni 1932

Herr von Papen verhandelt Brüning wollte fordern

Was bringt uns Lauſanne?
Amerika ſoll nach den Präſidentenwahlen im Herbſt endgültig entſcheiden

Wo bleibt das Krafimeiertum der deutſchen Nationaliſten?
Auslandsmißtrauen gegen Papen

Die Konferenz von Lauſanne, die am Donnerstag eröffnet
wird, hälte eigentlich ſchon im Januar als unmittelbare Folge

des um Weihnachken veröffenklichten Gukachtens der Baſe
ler Sachverſtändigen ſtattfinden ſollen.

Die Verfaſſer dieſes Sachverſtändigenberichtes, in dem die troſt
loſe finanzielle und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands wahrheitsgemäß
geſchildert wurde, hatten die Regierungen dringend aufgefordert,
keine Zeit zu verlieren und un ver züglich zuſammenzutreten, um
eine Neuregelung des Reparationsproblems zu beſchließen. Doch
zeigte ſich die damalige franzöſiſche Rechtsregierung unter Tardieu
noch ſehr unzugänglich, vor allem wollte ſie auf keinen Fall auf den
ungeſchützten Teil der im Young-Plan vorgeſehenen Zahlungen
endgültig verzichten, auch dann nicht, wenn die Vereinigten Staaten
einen entſprechenden Schuldenachlaß gewährt hätten. Da aber zur
ſelben Zeit die Waſhingtoner Regierung jeden Schuldennachlaß
kadegoriſch ablehnte, und da andererſeits der Reichskanzker
Brüning ch auf die Forderung einer unverzüglichen end
e öſung feſtgelegt hatte, wäre ein Zuſammentritt deruſanner Könfertenz e

einem ſicheren Mißerfolg entgegengegangen und einer Verſchärfung
der Spannung in den Beziehungen zwiſchen den europäiſchen

Mächten SDer Enkſchluß, die Lauſanner Konferenz bis zum Junl, alſo bis
nach den franzöſiſchen Wahlen zu vertagen, hat ſich als
weiſe erwieſen. Wenn die Ausſichten der Konferenz ain Vor
abend ihres Juſammenkrikts und vor allem auf Grund der
Pariſer Vorbeſprechungen zwiſchen den Miniſterpräſidenten
Englands und Frankreichs allgemein günſtiger beurteilt
werden, als noch vor wenigen Wochen, ſo iſt dies in erſter Linie
eine Folge des Kurswechſels in Frankreich.

Die grundſätzliche engliſch-franzöſiſche Einigung, die im Januar
unter Tardieu geſcheitert war, iſt unter Herriot erzielt worden,
nicht zuletzt deshalb, weil das neue franzöſiſche Kabinett in dieſer

Frage der Außenpolitik ſtark unter dem Einfluß der Sozialiſtiſchen
Partei ſteht. Der weſentliche Fortſchritt beſteht darin, daß Frank
reich nunmehr grundſätzlich bereit iſt, einer völligen Abſchaffung
des YoungPlanes, einſchließlich der bisher für heilig gehaltenen
ungeſchützten Zahlungen Deutſchlands, zuzuſtimmen, wenn
Amerika auf ſeine Forderungen an Frankreich verzichtet. Es iſt
auch bereit, eine gemeinſame Anſtrengung mit England zu machen,
um Amerika zu einem ſolchen Verzicht nach den Präſidentenwahlen
im Herbſt zu bewegen. Da jedoch die Vereinigten Staaten bisher
immer zum Ausdruck gebracht haben, daß jedes Entgegenkommen
ihrerſeits einmal eine grundſätzliche Einigung zwiſchen den euro
päiſchen Staaten und ferner einen weſenklichen Fortſchritt in der
Abrüſtungsfrage vorausſetzt, bemühen ſich die engliſchen und
franzöſiſchen Staatsmänner, die ins Stocken geratene Genfer Ab
rüſtungskonferenz wieder in Schwung zu bringen.

Während der Umſchwung in Frankreich die Lage verbeſſert hat,
dann man das gleiche von dem Kurswechſel in Deutſch

zwecklos geweſen. n wäre nur

land nicht gerade behaupten. Die übrigen Völker ſtehen dem jetzt
regierenden deutſchen Nationalismus mit unverhohlenem
Mißtrauen gegenüber. Die Verhandlungspartner wiſſen, daß
das Kabinett PapenSchleicher nur eine Uebergangsregie-
rung darſtellt. Entweder wird nach den Wahlen Hitler offiziell
regieren oder das deutſche Volk wird dafür ſorgen, daß das Kabinett
der Nazi-Barone wieder verſchwindet. Mag ſich der neue Reichs
kanzler noch ſo ſehr darauf berufen, daß in den außenpolitiſchen
Fragen die deutſche öffentliche Meinung im weſentlichen die gleichen
Ziele verfolgt, was übrigens nur ſehr bedingt richtig iſt, es fehlt
ihm jede Autorität um das deutſche Volk auf einer ſo wichtigen
Konferenz zu vertreten. Das wiſſen unſere Verhandlungspartner,
und es iſt daher zu befürchten, daß ſie dieſe innere Schwäche der
deutſchen Delegation auszunutzen verſuchen werden.

Es iſt jedenfalls auffallend, daß die neuen Männer, die nach
innen ſo ſelbſtbewußk und brukal auftreten, am Vorabend
von Lauſanne außenpolitiſch ſo äberausvorſichkig
geweſen ſind. Auch die hinter ihnen ſtehende Rechkspreſſe iſt
c und vermeidet jede Feſtlegung auf

gen rüning noch am Ruder, als Mindeſttn e ne e e hwieder einmal, daß, je regktionärer eine Regie-
rung gegen das eigene Volk aufteitt, deſto
konzilianker gegenüber dem Ausland. Das be-

weiſt aber zugleich die abgrundkiefe Unwahrhaflkig-
keit der ganzen e un in den vergangenen

Jahren.

Jnnerpolitiſch ſind die neuen Männer die Gefangenen
Hitlers, deſſen Befehle ſie gehorſam ausführen. Außenpolitiſch
ſind ſie viel vorſichtiger als irgendeine Regierung unter dem früheren
„Syſtem“. Herr Gregor Straßer mag im Rundfunk deklamieren,
daß die Nationalſozialiſten den Widerruf der Kriegsſchuldlüge, die
deutſche Wehrfreiheit, die Abſchaffung des Young- Planes und des
Verſailler Vertrages fordern das alles iſt nur für die kleine
Galerie. Die von ihnen in den Sattel gehobene Regierung der
Barone denkt nicht daran, auf der Lauſanner Konferenz
alle dieſe ſchönen Forderungen auch nur andeutungsweiſe zu er
heben. Man bereitet ſich vor, ſich mit einem neuen Proviſorium
zu begnügen, das man, wäre Brüning noch Reichskanzler, als
Verrat und Verbrechen gebrandmarkt hätte. Von der Kriegsſchuld
frage werden die „nationalen“ Männer natürlich erſt recht nicht
reden, und ſie werden ſich auch ſchwer hüten, allzu weitgehende
Abrüſtungsforderungen anzumelden, weil ſie wiſſen, daß gerade ſie
nicht die geringſte Chance haben, damit durchzukommen.

Wir werden den Verlauf und das Ergebnis der Lauſanner
Konferenz ſachlich beurteilen und das, was dort erreicht wird,
nach ſeinem wirklichen Wert prüfen. Aber wir werden es uns nicht
nehmen laſſen, das deutſche Volk darüber aufzuklären, wie es von
den Nationaliſten jahrelang demagogiſch aufgeputſcht
wurde, um dann, wenn endlich die Herren des neuen „Syſtems“
am Ruder ſind, ſich mit den gleichen Ergebniſſen zu begnügen,
die ihre Vorgänger erreicht hätten oder gar mit weniger!

Goebbels für die Hungerverordnung
Schamloſes Verhalten der nationalſozialiſtiſchen Preſſe

Der „Augriff“, das Berliner Organ der Rationalſozialiſten,
hot den Rolkverordnungen der Regierung Bräning die
fetteſten Schlagzeilen gebraucht. „Bränings 5sozialraubr
74 es damals! Als vor W ne L evg in hre

durchzuſickern begannen, es ngriff“
Bälken „sanierung der Sozialverſiche-rung. Und wie heißt es heule über die Rokverordnungen des
Eabinetis der Baroye? Da gibt es keine Schlagzeile, nichts
von Sozialraub, nichis von Prokeſten; denn das Berliner Organ der

vom 15. Juni 1932 hat den Inhalt der
Rokverordnung des Kabinetts der Barone feinen
Leſern glatt unterſchlagen! Richt ein einziges Wort
über den Inhalt dieſer Nokverordnung? Die SA.Proleten dürfen
nicht erfahren, wie ihre Erwerbsloferunkerſtützung abgebaut wird,
die Mitielſtändier nicht, welche ſchweren Laſten das Kabinett der
Barone mit Unterſtätung der Nationalſozialiſten ihnen a t

vVerſteckt auf der zweiten Seite des Blattes ohne ſichkbaren Hin
die Rotverordnung findet man eine kurze Betrachtung
Ueberſchrift: „Was wir dazu ſagen. Was ſie dazu

iſt, daß ſie nach wie vor eine abwarken de Halkung
dem Kabinett der Barone ein und daß ſie keinen

Anlaß ſehen, dieſe Hallung zu ändern. Das iſt das Geſtänd
nis der Tolerierung dieſer Hungerveroednung!
Darüber hinaus wird in Ausſicht geſtellt, daß das Verhältinis der
Nalionalſozialiſten zum Kabinett der Barone noch inkimer werden
könne, a das Kabinett den Wünſchen der Rafionalſozialiſten

t

Das Berliner Organ der Rafionalſozialiſten hat damit auf das
deuklichſte den ungeheuren Volksbekrug der Rakio-
nalſozialiſten entlarovl. Sie tragen die Verantwortung für
dieſe Hungerverordnung, und ſie werden dafür zur Rechen
ſchaft gezogen werden

Macdonald Vorſitzender in Lauſanne
Den Aufiakt zur Lauſanner Reparakionskonfe-

ren z bildete eine Beſprechung der Verkreter der ſechs einladenden
Mächte Deuiſchkand, England, Frankreich, Jtalien, Belgien und
Japan über die Ptozedur der feierlichen Eröffnungsfizung am
Donnerstagvormittag. Wie man darüber erfährt, hat Macdonald
auf Vorſchlag Herriols angenommen, ſich am Donnerstag zum
Präſidenten der Konferenz wählen zu laſſen.
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Nazibetrug an den Kleinen des Volkes

Hitler nur für Große!
„Es kommt alles anders“

Chance des „Beſſermachens“ völlig verpaßt
Die von den Nagis tolerierte Adelsregierung

hat das Kunſtſtück fertiggebracht, die breiten Maſſen
aufs neue mit Hunderten von Millionen zu belaſten.
Auf der anderen Seite ergeben ſich aber Steuer
geſchenke für die Kreiſe, die in Wirklichkeit
hinter der Adelsregierung und der Nationalſozia
liſtiſchen Partei ſtehen, Steuergeſchenke für die
große und ſchwere Jnduſtrie, Schonung der großen
Vermögen, Schonung der hohen Einkommen.

Es iſt wieder einmal das alte Lied von den Großen
und den Kleinen. Dem Großen wird gegeben, dem Kleinen
aber genommen. Beſonders ſchroff iſt der Gegenſatz zwiſchen der
Großinduſtrie und dem kleinen Handwerker, dem
kleinen Händler. Gerade die Schichten des Handwerks und
des kleinen Handels ſtehen der Wirtſchaftskriſe ungeſchützt gegenüber.
Nächſt der Arbeiterſchaft hat die Wucht der Kriſe wohl dieſe Schichten
am meiſten getroffen. Jn einer Art Verzweiflungsſtimmung haben
ſich weite Kreiſe des deutſchen Handwerks und des kleinen Handels
in Deutſchland den Rechtsparteien zugewandt. Man lief Adolf

Das Ende des SA.Verbotes
Rene Hitterniform e Notverordnungs Jacken

Wenn die braune Armee marſchiert muß das Volk bezahlen

Der Reichspräſident hak am Mittwoch die ſogenannte poli
kiſche Rokverordnung, die die Aufhebung des S A.-Ver-
bols enkhält, unkerzeichnet. Es läßt ſich vorausſehen, daß es über
dieſe Nokverordnung noch zu ernſteren Konflikten mit den Länder
r kommen wird, die, wie Bayern, am Uniformverbok

Die Rokverordnung ſoll am Freitag, dem 17. Juni, in Kraft
treten. Von dieſem Jeilpunkt ab wird alſo die Bürgerkriegsarmee
des Herrn Hitler, die SA. und die SS., ihre neuen Uniformen
ſpazieren führen. Zwiſchen dieſen neuen Uniformen und der Hunger
verordnung gegen das Volk beſteht ein enger Juſammenhang. Die
Aufhebung des SA.Verbois iſt der Preis, der den Rationalſozialiſten
für die Tolerierung des Kabinells der Barone gezahll wird. Der
Anblick jedes uniformierten Hikler- Mannes wird in jedem, der von
der Notverordnung betroffen iſt, die Erinnerung daran wecken, daß
dieſe Leute verankwortlich ſind für die Hungernokverordnung! Wenn
die Bäürgerkriegsarmee des Herrn Hiller ſich in ihren neueſten Nok-
verordnungs-Jacken auf den Straßen ſpreizt, ſo wird ſeder
wiſſen: Wenn die SA. marſchierfk, muß das Volk bezahlen!

V

Hitler nach. Man hielt es ſozuſagen für Exiſtenzverteidigung,
Hitler zu wählen. Nicht alle im deutſchen Handwerk und im Handel
ſind nun von den Wunderrezepten Hitlers überzeugt. Aber man
ſagte ſich, man müßte Hitler die große Chance geben, ſeine
Verſprechungen zu verwirklichen. Damit wirklich
„alles anders werde. Dieſe Chance hat er ſchon verpaßt!

Nun, mit der Regierung von Papen hat Hitler die große
Chance erhalten. Was iſt die Regierung von Papen für ſich?
Eine Hand voll Leute, die ſelbſt des Reizes der Perſönlichkeit ent
behren. Leute, die im beſten Falle auf ihren Titel verweiſen können.
Leute, die nicht einmal durch Jntelligenz, geſchäftliche Erfahrung und
Tatkraft überzeugen. Wie das z. B. bei den Vertretern der alten
Demokratiſchen Partei der Fall war, die ſich ja auch in der Regierung
während der letzten Jahre als Führer ohne Soldaten repräſentierten.
Die Regierung der Barone, die Regierung von Papen, Generale
ohne Soldaten, kann ſich auf die Partei Adolf Hitlers ſtützen. Von
Adolf Hitler hängt dieſe Regierung ab. Sie miß
tun, was er will. Das war die große Chance für Adolf
Hitler, ſeine im Grunde mißtrauiſchen Wähler zu überzeugen.
Von ſeinen Verſprechungen wenigſtens etwas wahr zu machen.

Was iſt dabei herausgekommen? Man braucht nur
auf einzelne Abſchnitte der neuen Notverordnung zu
verweiſen, z. B. auf die Verminderung der
Aufbringungsſtener. Dieſe Steuer trifft die
großen Vermögen von 500 000 Mark und mehr. Sie
ſollte für das Jahr 1932 rund 200 Millionen Mark
erbringen. Hier ſetzen die Steuergeſchenke der Adels-
regierung und der Nativnalſozialiſtiſchen Partei ein.
Die Aufbringungsſtener wird halbiert.
Die großen n haben nicht mehr 290 Millio-
nen Mark, die das Kabinett Brüning gefordert hatte,
zu zahlen, ſondern nur 100 Millionen Mark. Ein

echtes rechtes Steuergeſchenk für die Großen
Nun aber die Kleinen! Der Reichsfinanzminiſter des

Kabinetts Brüning, Dr. Dietrich, hat ſich im vorigen Jahr durch
geſetzt, daß ſolche Geſchäftsleute, die pro Jahr nur einen Umſatz
bis 5000 Mark erzielen, von der Umſatzſteuer befreit bleiben.
Man muß ſich darüber klar ſein: dieſe Regelung des Kabinetts

Sozial demokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das Dolksblatt“ erſcheint mit tä

S



Brüning war eine großzügige Hiffsaktion für das Gewerbe und den
Handel. Zwei Prozent Umſatzſteuer s macht für die umgeſetzte
Mark wenig aus. Aber für das ganz K Jahr ſummieren ſich
die Poſten. Der kleine Handwerker und der kleine Geſchäftstreibende
werden die Erleichterungen, die das Kabinett Brüning gewährte,
ſchätzen gewußt haben. Vielleicht ſind ſie damit über das Gr
dinweggekommen, Damit hat das Adelskahinett Schluß

Die Regierung nimmt an, daß die neue ung der
Umſatzſteuer bis 5000 Mark Umſah 150 Millionen
Mark erbringen wird. Es werden wohl rund
2009 Millionen ſein. Um der groſen und
ſchweren Jnduſtrie, 77 Truſts und Kon
zernen, das Steuergeſchenk von 100 Millionen
Mark bei der Aufbringungsſtener machen zu können,
werden die ſchwachen Schichten des Mittelſtandes mit

200 Millionen Mark belaſtet.
Was hätte es ſchon ausgemacht, wenn man die Grenze für die

Aufbringungsſteuer von 500 000 Mk. auf 300 000 Mk geſenkt hätte?

Gewerkſchaften für Kampf um die Freihe
Einſatz aller Kräfte gegen Knechtung und Entrechtung

Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Deutſchen
Zewerkſchaftsbundes beſchloß folgende Kundgebung:

Die programmatiſche Erklärung der neuen Reichsregierung iſt
o offene Kampfanſage an die geſamte deutſche Arbeiter
chaft.

Man muß weit zurückgehen in der deutſchen Geſchichte des
letzten halben Jahrhunderts, um auf Regierungsäußerungen zu
ſtoßen, die einen ähnlich reaktionären Geiſt verraten.

Sie erinnert in ihrer Sprache und in ihrer Tendenz
an die Zeiten des Kulturkampfes und des Sozia-

liſtengeſetzes.
Das neue Kabinett wird bezeichnet als eine Regierung der

„nationalen Konzentration“. Tatſächlich vertritt die neue Regierung
die Gruppen des Volkes, die bewußt gegen eine Konzentration
„aller aufbauenden und ſtaatserhaltenden, kurzum aller nationalen
Kräfte“ in Deutſchland gerichtet ſind. Der Schutz und die Fortent
wicklung der Weimarer Verfaſſung, die das Volk ſouverän erklärte,
iſt einer Regierung anvertraut, deren Verfaſſungsminiſter ſich offen
zur Monarchie als der beſten Staatsform bekennt.
e Dieſer Einſtellung entſpricht der Geiſt ihres Programms.
s iſt
der Geiſt des bewußten Klaſſenkampfes von oben

Der angeblich „gemeinſchaftsſeindliche“ Klaſſenkampf, der der
deutſchen Arbeiterbewegung zum Vorwurf gemacht wird, iſt nichts
anderes als der geſellſchaftliche Zuſtand während der Herrſchaft des
kapitaliſtiſchen Syſtems, das die Nation in ſoziale Klaſſen ſpaltet.
Das Ziel der Arbeiterbewegung iſt die Ueberwindung dieſes
Syſtems, die Beſeitigung der Klaſſenſcheidung und der Klaſſen
kämpfe. Die Arbeiterbewegung war und iſt eine der großen ſchöpfe
riſchen Energien der modernen deutſchen Geſchichte. Jhr Ziel war
und iſt, die deutſche Arbeiterſchaft aus einer geknechteten Kloffe zu
einer „nationalen Klaſſe zu machen, zu einem gleichberech
tigten Faktor im Leben der Ration. Jhe Ziel iſt eine ſoziale
Lebensordnung unſeres Volkes, in der die Verfaffung der Wirtſchaft
wie des Staates vom demokratiſchen Geiſt beſtimmt und die Rechte
der Geſamtheit ebenſo gewahrt ſind wie die Rechte des einzelnen.

Der Kampf der Arbeiterbewegung ift kein Hemmnis,
ſondern die Vorausſetzung für den organiſchen Auf-
bau eines ſozialen deutſchen Volksſtaates, eines

neuen Deutſchlands.
Für dieſes Deutſchland hat die deutſche Arbeiterſchaft im Kriege

hr Leben eingeſetzt. Sie hat die Männer geſtellt, die nach dem
Zuſammenbruch in vorderſter Linie den Kampf um die Einheit
unſeres Staates und die Freiheit unſeres Volkes führten. Sie hat
im Ruhrkampf fremder Willkür Halt geboten. Sie war abſeits aller
nationalen Phraſen die ſtärkſte Stütze des deutſchen Staates in allen
Gefahren der Nachkriegszeit.

Es gibt keine nationale Konzentration ohne die
deutſche Arbeiterſchaft.

Die jetzige Regierung ſteht zu dem neuen Deutſchland, zu dem

Sie ſuchen ein Alibi
Unverſchämte Zweckläge im Razi, Angriff
Der Berliner nationalſozialiſtiſche „Angriff“ ver

breitet in ſeiner Nummer 124 vom 15. Juni 1932 eine f chamloſe
Lüge gegen den Vorſitzenden der Sozialſ demokratiſchen Partei
Deutſchlands, den Genoſſen Otto Wels. Der „A n griff ſchreibt:

„Es liegt uns in dieſem Zuſ ferner beiſpielsweeine Aeußerung des vehh der S Genoſſ r W t
vor, die dieſer am ver angenen Sonnabend in vertrau
tem Kreiſe machte. Hierbei rühmte ſich Wels einem Profeſſor
und einem Direktor M. gegenüber ganz unmißverſtändlich, r eSPD. die Abſicht habe, nach n des SA.
ſchwere Schlägereien und Ueberfälle zu
e Jn deren Verlauf werde die preußi igei eine
Reihe nationalſozialiſtiſcher Führer mit der politi
ſchen Unterſtützung des füddeutſchen 5 ms den Verſuch
machen, daß fürs erſte die Reichstagswahl verhindert
bzw. hinausgeſchoben würde.“

Wir find ermächtigt, auf das kategoriſchſte zu erklären, daß dieſe
Mitteilungen des „Angriff“ von A bis Z aus den Fingern
geſogen iſt. Sie iſt nicht nur frech erlogen, ſondern auch du mm
Die Sozialdemokratiſche Partei hat nicht den mindeſten Anlaß, die
Gelegenheit zur Abrechnung mit dem Kabinett der Varone und den
hinter ihnen ſtehenden Nationalſozialiſten in der Reichstagswahl
zu ſcheuen. Die Sozialdemokratiſche Partei hat nicht das mindeſte
Intereſſe daran, durch eine Hinausſchiebung der Reichstagswahlen
dieſem ſtockreaktionären Kabinett von Hitlers Gnaden die Möglich
keit zu längerem Leben und zu diktatoriſcher Machtausübung zu
verſchaffen. Vor allem aber: die Sozialdemokratiſche Partei denkt
nicht daran, die Gelegenheit zur Abrechnung mit den Rational
ſozialiſten in der Reichstagswahl ſich entgehen zu laſſen, nachdem
die Hungernotverordnung dem Volke gezeigt hat, in welches Elend
es mit Hilfe der Rationalſozialiſten geführt werden ſoll. Den
national ſozialiſtiſchen Heuchlern und Volksbe-
trügern wird die Maske vom Geſicht geriſſen
werdem!

Die dreiſte Lüge des „Angriff“ erweckt eher den Verdacht, daß
die Nationalſozialiſten angeſichts des kataſtrophalen Eindrucks der
von ihnen zu oerantwortenden Notverordnung dasſelbe planen, was
ſie der Sozialdemokratie unterſtellen und daß ſie ſich dafür durch

ro v o

Das ſind direkte Härten. Dazu kommen die indirekten
ten Durch die neue Nazinotverordnung wird däs

Wir ſind der Auffaſſung, daß derſenige, der ein Vermögen von
300 000 Mk. verſteuert, leichter eine Steuer entrichten kann, die nach
„Tauſendſtel abgeſchätzt wird, als der kleine Handwerker und
kleine Händler, der nach Prozenten zahlen mu

abermals um 1,5 Milliarden Mk. gekürzt. Das werden
in unſerer Wirtſchaft, das werden wir bald in unſerem
leben merken. Man wird ſich weiter einſchränken müſſen.

zu tun, ausgenutzt. Soweit die Kleinen an ihn glaubten, ſind ſie

die neue Notverordnung hat für die Kleinen nichts
übrig, iſt kein Mann des Volkes Er hat ſeine politiſche
Macht für die Großeneingeſetzt, die ſeine Bewegung
bezahlen und die ihn groß gemacht haben. Dieſe Leute
fordern heute von Hitler die Gegengabe. Denn umſonſt gibt auch der

Lügen ein Alibi zu verſchaffen ſuchen.

Jude nichts.

Gedanken des ſozialen Volksſtaates in ſchärfſtem Gegenſat.
Sie verneint ſeine Grundlagen, die in der ſozialen Geſetzgebung
der Nachkriegszeit geſchaffen worden ſind. Jede Miniſterrede beweiſt
von neuem, daß die Regierung entſchloſſen iſt, das deutſche
Arbeits- und Sozialrecht zu beſeitigen, das in der
Weimarer Verfaſſung begründet iſt. Sie wird ſich an die Buch
ſt ab en der Verfaſſung halten, um ihren Geiſt deſto gründlicher
auszutreiben.

Das iſt der Sinn ihres angekündigten Kampfes gegen
„Staatsſozialismus“, gegen den Staat als „Wohlfahrtsanſtalt“.

Das zeigt, in welchem Sinne dieſe Reichsregierung „den Kampf
um die Erhaltung der Lebensgrundlagen der werktätigen Bevölke
rung“ zu führen gedenkt.

Weiteren Lohnabban für die noch in Arbeit Stehen
den, weitere Kürzung der Renten für die Arbeits
loſen und die Sozialrentner, Vernichtung des kollek

tiven Arbeitsrechts,
mit einem Wort: ſoziale Entrechtung der Arbeiterſchaft und rück
ſichtsloſe Verſchlechterung ihrer Lebensbedingungen, gleichzeitig aber
Schonung und Schutz der Beſitzenden, insbeſondere der
Großagrarier das iſt der Sinn des neuen Kurſes, der „grund
ſätzlich neuen Richtung der Staatsführung!“

Die geiſtige Freiheit ſoll auf allen kulturellen Ge
bieten des öffentlichen Lebens in Kunechtſeligkeit und

Muckertum erſtickt werden.

den

So hat Adolf Hitler die Chanee, etwas für die Kleinen

gröblich belogen und betrogen worden. Hitler das zeigt

Gchuß in der belgiſchen Kammer
Auf einen ſozialiſtiſchen Abgeordneten, der unverhe

le der ſozialiſtiſche Abgeordnete und Führerder S Angeſtellten, Uytruever, Mitt
ſeinen Sitz in der mer einnehmen wollte ſ. erte ein
von der öffentlichen Tribüne einen Revolverſchuß auf
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e hwu e mmen. um einen nErwerboloſen, der früher Laternenan,h enſte der Stadt war, aber beim Wa
r gktiviſtiſcher anda während der

en wurde. Die einzigen r ehungen die Ugtruev
beſtanden in den beh

des ſozialiſtiſchen die Wiedereinſtellung des En
nen in den ſtädtiſchen Dienſt zu erwirken. Offenbar haben lan
Leiden den Geiſteszuſtand des Angreifers aus dem Gleichgewich
gebracht.

z

Die Anpaſſung des ſtaatlichen Lebens an die Armut der Nation ſog
durch die Anpafſung des kulturellen Vebens an die geiſtige Armnnt
der Kreiſe, auf die die Regierung ſich ſtützt, bekräftigt und beſiegelt
werden.

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands! Gegen
ralangriff der ſozialen und kulturellen Reaktion, gegen dieſe Regie
rung, die den Geiſt der Vergangenheit zu neuem Leben erwes
will, gegen dieſe Fanatiker des Rückſchritts gilt es, alle Kräfte

Eure Loſung muß ſein Durch Einigkeit und Diſgiglin

zur Freiheit!

Gewerkſchaſtsfährer beim Arbeitsminiſter

Ausſprache ſehr energfſch,
daß fie nach dem Erlaß der ſozialregkkiond ren Rokverord
nung kein Vertrauen zur g haben.

Nazis und Kozis verhöhnen im Parlament die ſchwere Not des Volkes

Der Preußen Landtag „arbeitet“
Gteine ſtatt Brot

Ueber dem Lande und in den Hütten der Millionen
Arbeitsloſer, darbender Kriegerwitwen und Rentner liegt der
Schrecken der neuen Notverordnung. Jhr Glanz und Gloria iſt aber
bis in den Preußiſchen Landtag gedrungen. Einige Naziabgeordnete
und SA. Führer ſind in der neuen Uniform erſchienen, wie
ſie künftig, nach dem Willen der Papen-Hitler-Schleicher, die
Straßen der Städte und Dörfer beleben ſoll. Wie Mamnquins
ſtolzieren dieſe r I der Hitlerſchen e W Crur
Hauſe umher, und als ſie in Notverordmnungsja
faal betreten, erſchallt aus den Reihen der Sogiaßdemokraten der
Zuruf: „Achtung, die Papen-Armee.“

anderen in Verheißungen überbietend. Jetzt haben ſie die Mehr

heil. Arme, bekrogene Wähler! Die
iſt ausgefällt mit Abſtimmungen über nakionglſozialiſtiſche und
kommunifſtiſche Agitakionsankträge. Aber 17

niſtiſchen Antrag dahin ab, daß der Rechtsaus des Landtagesden jetzigen Reichtum der Hohenzollern an G Liegenſchaf
ten nachprüfen und ihnen abnehmen ſoll, was abgenommen werden
kann.

Drittens: Kommuniſtiſcher Mißtrauensantrag gegen
die Reichsregierung der Barone! Die Kommunfiſten,
die Sozialdemokraten, die Staatsparteiler und der ſinke Flügel des
Zentrums ſtimmen dafür. Die Mehrheit des Hauſes, unter Führung
der Razis, die ſich jedoch ſchamhaft nur der Stimme enthalten, iſt
dagegen. Der Antrag iſt abgelehnt. Draußen im Lande ader
werden dieſelben Naziab geordneten den Wählern er
klären: Papen iſt nicht unſer nn! Wers nicht t, zohlt
einen Taler oder wird vom Rollkommando der aus dem
Saale geprügelt!

Viertens: Naziantrag: Die ſozialdemokratiſchen und ſtaats
parteilichen Mitglieder der geſchäftsführenden Preußenregierung
vor den Staatsgerichtshof zu bringen. Die Zentrums miniſterſollen verſchont bleiben, mit ihnen hoffen ja die Nagis immer noch

in ein Koaliteons geſchäft zu kommen. Oie Wchenniſenu i be den Antrag er R ab
gelehnt, und die KPD. „rettet wie diehohnlachend ausrufen. der Nazis: „Wer tut Sevs
ring nicht weh? Die KPD.“ Sehr richtigt Dea. hat die Politie des kleineren Uebeks ger
Severing ift ihnen, trotz allem Geſchrei in den kormmuniſthchen n
ſammlungen, immer noch lieber als Herr Kube oder
e y dal t Clou kommt der A ſt i t

muneſtieganan und Nagis. uNuhzbringend auhebenen Wieviele Menſchen und wieviele Famtlien es ſind,

r ins h haben erid waeihre Entlaſſun Rechts empfinden VokkloEtaeteamorität Ccdenet das ſagte Juſtig miniſter

n nackten Zahlen. 2
Dieſe Zahlen aus den Anfängeon des Bürgerkr

erhalten aber ihr ri Geſicht, wenn die Za9f

Opfer dieſer Dieſegenannt.

Di ti tetlichen Er und van 596 hſter e b in rnoſſen Kuttner ar um die ganze Klußt

än. rvon dieſer Hitler Partei und ihren Horden

HitlerMannen blutiggeſchlagen, verkrüppelt und W

Raziſturm auf Miniſterwohnung

Katenmuſik gegen die Richtübernahme der Straßer Rede durch den
bayeriſchen Rundfunk zu ſpekiakeln. Die Polizei zerftreuie die De
monftranken, denen e aber nach einigen Stunden neuerdings gelang,
ſich dem Gebäude ſoweit zu aähern, daß ſie mit Sleinen die
Fenſter der Wohnung des Miniſterpräſidenten
einwerfen konnten. Die Täter enkkamen und konnken bisher
noch nicht verhaftet werden.

100 000- Mark Gewinn gezogen
In der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie wurde am Mitt

woch ein Gewinn von 100 000 M. auf die Nummer 257 250 ge
zogen, Ein Gewinn von 10 000 M. entfiel auf das Los Nr. 399 191.
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2. Blatt

Hitier zertrümmert die Sozig'politik...
Das hoffen und erwarten die Mittelſtändler von Hitlers Drittem

Reich. Dazu ein kleiner lehrreicher Beitrag. Vor dem Amtsgericht
Halle. iſt. ein Verfteigerungstermin anberaumt. Das Grundſtück
eines mittelſtändlerjſchen Geſchäftsmannes ſoll zur Verſteigerung
kommen. Lange Zeit vorher verſammeln ſich im Warteraum die
Beteiligten, etwa zwei Dutzend ehemaliger Lieferanten, meiſt auch
Mittelſtändler. Man vertreibt ſich die Zeit bis zum Beginn des
Termins, wie es heute ſo üblich iſt, mit Politiſieren.

Ein beſonders geſprächiger, trotz der Notzeit noch wohlhabender
Fabrikant von Mühlenprodukten tut ſich beſonders hervor. Seiner
Anſicht nach trägt die Schuld am ganzen Jammer des Mittelſtandes

wer wohl weiter die Sozialdemokratie. In künſtlicher Auf-
regung erzählt der Biedere, daß er einen Angeſtellten „hinausgewor-
fen“ habe und daß dieſer die Frechheit beſeſſen hätte, ihn, den Chef,
beim Arbeitsgericht auf Schadenerſatz zu verklagen. „Und, was
meinen Sie, meine Herren, tut das Arbeitsgericht? Es gibt dem

Kerl recht, und ich muß ihm, damit er in aller Ruhe faulenzen kann,
gute, blanke zweihundert Mark zahlen!“

„Unglaublich unerhört!“ ruft der Chor der Zufallshörer.
Ermutigt durch dieſe Zurufe, gerät nun „der Herr Chef“ in

politiſche Wallung. Zornbebend ruft er: „Zeit war's, daß der „Alte“
die Bande fortjagte und nun Reſpektsperſonen regieren läßt. Aber
es wird noch beſſer kommen. Der ganze Unterſtützungs, Verſiche
rungs und Wohlfahrtsrummel muß aufgeräumt werden und das
bringt nur Hitler fertig. Jm Dritten Reich wird Ordnung

da vedet uns keiner mehr ins Geſchäft.“ „Verdammt!“
ruft der empörte Chef, „man hat ja heute rein gar nichts mehr zu
ſagen. Es iſt kein Wunder, wenn durch dieſen Sozialmiſt einer
nach dem anderen pleite geht.“

Dieſer unverfälſchte Herzenserguß einer hoffenden Mittelſtands
ſeele fand ein ungewolltes Ende, indem ſich eine Tür auftat, aus der
eine rauhe Amtsſtimime rief: „Eintreten in der Verſteigerungsſache
Schaurig!“

Dies kleine Erlebnis zeigt, mit welcher Offenheit jene Herren
Chefs ihren reaktionären Gedanken Ausdruck geben, wenn ſie ſich
nur unter ſich wähnen.

Sie hoffen auf Hitler, der ihnen wieder zu dem großen Profit
von einſt verhelfen ſoll, auf Koſten der Arbeiter durch Befreiung
vom „Sozialmiſt“. Sie haben Hitler den ſogenannten „ſo
zialiſtiſchen Arbeiterführer“ ganz richtig eingeſchätzt. Sie wollen
das dritte Reich, weil ſie hoffen, dann unter Hitlers Schutz mit
ihren Arbeitern und Angeſtellten umſpringen zu können wie ſie

wollen. W.e

Hie Goethe Ausſtellung gut beſucht
Die beiden GoetheAusſtellungen, die von der Stadt Halle im

Moritzburg-Muſeum und in der Garniſonkirche veranſtaltet worden
erfreuen ſich nach wie vor eines lebhaften Beſuches. Das

ritzburg-Muſenm hat bis einſchließlich Sonntag einen Beſuch von
rund 1500 und die Garniſonkirche von faſt dreivierteltauſend Per

r

z

ſonen aufzuweiſen. Vor allem ſp'st der Beſuch durch Schulklaſſen
eine Steigerung. Auch außerhalb Halles beſteht großes Intereſſe
an den beiden Ausſtellungen.

Anläßlich des Abſchluſſes einer 14tägigen Mitteldeutſchland- Reiſe
beſuchte vor kürzem eine höhere Klaſſe der Aufbauſchule Berlin-

„Neukölln beide Ausſtellungen.
Jm Zuſammenhang mit dem Lehrgang für Kunſterziehung in

der vergangenen Woche wurde anläßlich eines Vortrags von Prof.
Dr. Schardt über „Das neue Sehen“ eine Ausſtellung von Natur-
ſkizzen Feiningers in Bleiſtift, Kohle und Farbe ausgeführt
aus der Zeit von 1889 bis 1930 gezeigt. Dieſe Ausſtellung iſt auf
Wunſch der Teilnehmer des Lehrgangs verlängert worden, um auch
den anderen Beſuchern und den Schulen Gelegenheit zu geben, ſie

ehen.e Ausſtellung in der Moritzburg läuft bis auf weiteres. Die

Ausſtellung Goethe und Halle“, die in einem Gaſtraum untergebracht iſt, iſt bis zum 22. Juni einſchließlich verlängert worden.

Sprechchorprobe. Heute, Donnerstag, abend 8 Uhr im „Volks-
park“: Sprechchorprobe zur Sommerſonnenwende. Pünktliches und

Donnerstsg, den 16. Juni Nr. 139

Wer Auß säet, wird Ffurm ernten

Proteſt der Erwerbsloſen Die
Was zu erwarten war, iſt heute ſchon eingetreten: Die erſte

Notverordnung der von den Nationalſozialiſten in den Sattel ge
hobenen und befürworteten Regierung der Barone hat wie ein
Donnerſchlag in die von ihr am meiſten betroffenen Kreiſe der Ar
beiterſchaft eingeſchlagen. Spontan bildeten ſich ſchon geſtern abend
an verſchiedenen Stellen der Stadt die bekannten Diskutierklubs von
Erwerbsloſen und kündeten damit die ſteigende Erregung der Maſſen
an. 23 Prozent Abbau der Arbeitsloſenunterſtützung, 10 Prozent
Abbau der Kriſe, Abbau bei allen anderen Sozialverſicherungen
wo iſt jemals eine derartige rigoroſe Maßnahme von irgendeiner
Regierung auch nur diskutiert worden. Die von der Nationalſozia
liſtiſchen Deutſchen „Arbeiter“partei geſchaffene Regierung der
Schwerinduſtrie und Großagrarier machte das kaum Glaubliche
möglich. Der Wahn von dem guten Willen und der Fähigkeit einer
nationaliſtiſchen Regierung iſt allzu ſchnell zerſtoben. Die Fratze
der Reaktion ſchaut nun hinter dem Wahngebilde „Nationalſozialis-

mus“ hervor.
Wen will es da wundernehmen, wenn ſich die von der Kriſe zer-

mürbten, durch dieſe neueſte Belaſtung bis zur Unerträglichkeit ge-
quälten Arbeitsloſen und Unterſtützungsempfänger zuſammenrotten
und lauten Proteſt gegen dieſe neueſten Maßnahmen, die ab 1. Juli
in Kraft treten ſollen, erheben? So konnte man heute vormittag
in den halliſchen Hauptſtraßen ſowie auf dem Markt und in ſeinen
Nebenſtraßen größere und kleinere Trupps Erwerbsloſer ſehen. Die
Trupps ſammelten ſich gegen 11 Uhr zu großen Maſſen an, die
ſpontan Rufe wie „Nieder mit der PapenRegierung!“, „Fort mit
den Unterſtützungsräubern!“ und „Wir haben Hunger!“ ausbrachten.
Zweifellos hatten unverantwortliche kommuniſtiſche Elemente auch
hier wieder ihre Finger dazwiſchen, um aus der Not der Maſſen
ihren parteipolitiſchen Nutzen zu ziehen. Denn

ſofort ſah man kommuniſtiſche Zettelverteiler auf dem Plan,
die für gine kommuniſtiſche Verſammlung Reklame machten.

Man geht wohl auch nicht fehl, wenn man annimmt, daß die Kom
muniſten ungeachtet der Folgen auf dem vom Marktbetrieb belebten
Marktplatze dieſe Anſammlungen gerade in den belebteſten Vierteln

bie soriaſſsüſschen frauen

rüsten zu den Reichstagswahlen!

Anlöblich der Tagung der funktionörinnen der SPD.
des Bezirksverbendes Hoelie e. d. S. findet am
Sonnabend, dem 16. Juni 1952, abends 6 Uhr,
im „Volkspark“ in Halie eine

statt. Als Rednerin ist gewonnen die Genossin

Marie luchacz (Berlin)
N. d. R.
Leiterin der sozlelist. Frauendewegung Deutschl.

Alle Genossinnen mässen erscheinen
Wir freuen uns, wenn auch die Genossen recht
zahlreich an der Kundgebung tellnehmen. Göste
können eingeführt werden.

Das Frauenböre der SPD. o Bezirksverhand Halle a. S.

die 39, Pfg. Zigarette der Bulgeris.

Die Hungernden ſchreien ihre Empörung hinaus
erſten Anzeichen neuer Anruhen
organiſierten. Es ſoll und muß gegen die unerhörte Willkür der
Baron Regierung proteſtiert werden; unverantwortlich aber iſt es
von einer Partei, dabei nicht die mindeſte Rückſicht auf das Leben
ihrer eigenen Genoſſen und ihrer Mitmenſchen zu nehmen. Hätte
man ſich auf die Demonſtration im Ratshof, wo die Erwerbsloſen
zuerſt ſich verſammelt hatten, beſchränkt, dann wäre ein Eingreifen
der Polizei nicht nötig geweſen. Stattdeſſen wurden die Temon-
ſtranten auf den Markt dirigiert.

Die Polizei griff, als die Anſammlungen bedrohliche Formen
anngahmen, ein und ſäuberte zunächſt die Nebenſtraßen des Marktes
und dann den Marktplatz ſelbſt. Dieſe Arbeit wurde durch den leb-
haften Marktbetrieb erſchwert. Es gelang jedoch, die Maſſen in
Fluß zu halten und ſie allmählich in die größeren Verkehrsſtraßen
abzudrängen.

Zu ernſteren Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen,
wenn auch einige Polizeibeamte nervös wurden. Einige Wider-
ſpenſtige wurden vorübergehend ſiſtiert. Auch in der Leipziger Straße
dauerte es einige Zeit, bis man die Anſammlungen auseinander-
gebracht hatte.

Die Kommuniſten dürften mit ihren Parolen ſelbſt bei der er
regten Maſſe keinen Anklang finden. Waren ſie es doch, die bei den
letzten Wahlen die Parole ausgaben: Lieber den Nationalſozialismus
heraufbeſchwören als der verhaßten Sozialdemokratie das Mit
beſtimmungsrecht an den Geſchicken der Arbeiterſchaft weiter zu be
laſſen. Wohin dieſe Politik der Kommuniſten führt, das zeigen
die rigoroſen Abbaumaßnahmen dieſer verkleideten Naziregierung.
Die Arbeiterſchaft hatte eben doch mehr als ihre Ketten zu ver
lieren, und die ſo viel geſchmähte Politik des kleineren Uebels, die
die Sozialdemokratie leider ſo lange führen mußte und um die man
die SPD. ſo arg ſchmähte, hatte doch etwas für ſich: ſie hielt den
Anſturm gegen die ſozialen Baſtionen der Arbeiterſchaft, die jetzt er
ſchüttert ſind, auf. Die 23 und 10 Prozent Abbau ſind eine bittere
Lehre für die Demagogie der kommuniſtiſchen Politik.

Feuerwehr arbeitet im Kohlenkeller. Geſtern ſpät nachts drohte
in einem Hauſe in der Marsſtraße ein Brand auszubrechen, denn
in einem Keller hatten ſich 100 Zentner Kohlen ſtark erhitzt. Es
wurde die Feuerwehr zu Hilfe gerufen, die den Stapel umſchichtete
ben 4 die Gefahr beſeitigte. Die Arbeit nahm 124 Stunde in An-
pru

SPD., Ortsverein Halle
In dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſamm-

lungen ſtatt:
6. Ortsbezirk: den 16. Juni, abends s Uhr, in Müllers

Hotel, Magdeburger Straße.
9. Ortsbezirk: Donnerstag, den 16. Juni, abends s Uhr, im Lokal

„Zum gemütlichen Fritz“.
1. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im Lokal

„Reichsadler“ Drotha.
5. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im Gewerk

ſchaftshaus.

8. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im Vokal
Dillner, Landsberger Straße.

12. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im Haus
der Eiſenbahner, Dryanderſtraße 10.

13. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im „Grünen
Winkel“, am Waſſerturm Süd. Landtagsabgeordneter Genoſſe
Dreſcher ſpricht über die politiſche Lage. Alle Mitglieder
mit ihren Frauen wollen zu dieſer Verſammlung erſcheinen, da
auch noch andere wichtige Fragen zu erledigen ſind.

4. Ortsbezirk: Montag, den 20. Juni, abends 8 Uhr, im Lokal von
Max Kloppe, Hardenbergſtraße.

Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden um pünktliches Er
ſcheinen erſucht.

Wir haben im stillen daran gearbeitet, in dieser Preislage eine Zigarette
zu szechaffen, besser als alle anderen und würdiq den übrigen Sorten der
Bulgaria,

6 Tigaretten 20 Pfg.

Bulqaria Sport, a

letzt wissen Sie, welche 3 Pfg. Zigarette für Sie in Frage kommt.

letzt haben Sie auch für 3 Pfg. den Genufß höchster Qualität.
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3 Bulgaria

mit Sport Photes



Der Allgemeine Deutſche Begmtenbund
zur Lage

Am Juni der Orsausſchuß
d per Beſtehens des ADB gedenken.

j ns desauf beamtenpolitiſchem Gebiete Lerefſen mit aller Deutlichkeit die

Richtigkeit der Gründu einer freigewer a ichen Beamten
bewegung. Zu den aktuellen beamtenpolitiſchen nahmder e mar in Kberzengemder ſe
unker einmütiger Zuſtimmung aller Delegierten. ß

Auch dieſe Tagung des Ortsausſchuſſes bewies, daß die frei
gewerkſchaftlich organiſierten Beamten keinen Grund n, ent
mutigt itezuſtehen, ſondern daß ſie in den bevorſt poli
tiſchen Kämpfen ihre Pflicht erfüllen werden.

Wiedereröffnung der Blumenſchau am
Geſundbrunnen

Der Schaugarten im Süden der Stadt neben dem Geſundbrunnen-
bad wird am Freitag wieder eröffnet. Er hat in dieſem Jahre eine
erhebliche Erweiterung erfahren. Jm unteren Teile, der im Vor
jahre die prächtige Dahlienſchau enthielt, bietet ſich dem Beſchauereine Srandenſchan, die aber erſt in den folgenden Jahren ihre

ganze Schönheit entwickeln wird. Die Stauden brauchen mindeſtens
ein Jahr, um den Eingriff des Verpflanzens gut zu überwinden.
Jetzt zeigen zunächſt nur die Schwertlilien in ihren Sorten ein
äußerſt buntes und farbenfrohes Bild. Jnnerhalb der Pergola, in

tagte
enbundes. Es wurde Veranlaſſung genommen, dese

m m h
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Vorboten des Dritten Reiches
Unverſchämtes Benehmen von Nazizeugen vor Gericht.

den '2 13. März hatten r z r rege ine eeiner von ihnen Becker Wohin
nung des Kommuniſten G. und wollte eines ſeiner Flugblätter los
werden. Hierbei geriet er mit dem Wohnungsinhaber und deſſen

za u ne fel, bei dem ſich der Na an leund herausf benahm und unter anderem
gröblicher Weiſe beſchimpfte. Der Wortwechſel muß ſich dann
auf der Straße i G. und noch anderen Geſinnungsgenoſſen
einerſeits und den Leuten andererſeits fortgeſponnen
denn plötzlich war die ſchönſte Schlägerei im Gange.
Menſch weiß, wie das in ſolchen Fällen üblich iſt, wer zu erſt
ſchlagen hat; jedenfalls es am e blutige Köpfe.

ſaß nunmehr auf der A weil er angeblich enige
geweſen ſei, der den Streit provoziert und auch noch Verſtärkung
Arrt x ben ſoll. Von den drei Nazizeugen hatte allerdings

einer geſehen, G. überhaupt mitgeſchlagen hat, er ſelber hat
aber bei der Holzerei verſchiedenes abgekriegt. Die unvereidigt
gebliebenen Nazis benahmen ſich bei ihrer Ausſage vor Gericht, als
ob ſie ſich in einer Nazikantine befänden. Einer von ihnen
bezeichnete ſchlankweg alle Gegner als „Stromer“, bis ihm der
Vorſitzende energiſch derartige Schimpfworte unterſagte, wäh-
rend ein anderer namens Bauer nur von einer „Bande“ redete.

der im Vorjahr die Dahlienneuheitenſchau ſtattfand iſt wieder eine Dieſe Unſchuldsengel, die ſich ſcheinbar ſchon im „Dritten Reich“
Sommerblumenſchau entwickelt. Das Gelände der vorjäh-
rigen Sommerblumenſchau nimmt in dieſem Jahre eine kleine
lienſchau in Anſpruch, die auf Farben abgeſtuft iſt. Allerdings trifft
dies erſt ſpäter in Erſcheinung.

Weiter wird aber auch in dieſem Jahre auf die ſich anſchließen-
den Kleingärten aufmerkſam gemacht. Sie wollen zeigen, wie die
Lauben als wachſende Lauben entwickelt werden können, wie die

Kleingärten je nach Wunſch der Beſitzer beſonders als
t- und Blumengarten, Garten für kinderreiche Familien einge

richtet werden können.
Die Kunſtgewerbeſchule iſt in dieſem Jahre durch Schauſtellung

ſchöner Vaſen beteiligt. Sie ſind zunächſt mit Hortenſten bepflanzt.
Jm Anſchluß an den Schaugarten ſei auch auf den anſchließenden

Grünſtreifenzug hingewieſen; beſonders der Steingarten und Roſen
garten ſtehen in üppigſter Blüte.

Photo Wettbewerb des halliſchen Foo
Von der Direktion des Zoo in Halle wird uns geſchrieben:
Nicht alle ogiſchen Gärten Deutſchlands haben das Photo

graphieren in ihrem Bereich erlaubt. Wahrſcheinlich nimmt man
an, durch Anfänger in der Lichtbildkunſt mit
ihren Stativen uſw. verurſacht werden könnten. Jm allgemeinen

Da fühlten, erfrechten ſich weiterhin, den Vorſitzenden einfach zu unter
brechen und wurden nur durch eine völlig unangebrachte Toleranz
des Richters vor einer verdienten Ordnungsſtrafe bewahrt, die der
Staatsanwalt verhängt wiſſen wollte. G. wurde auf Koſten der
Staatskaſſe freigeſprochen. Bei der Urteilsbegründung, die
ſich die Nazis, feixend, und freche Bemerkungen austauſchend,
anhörten, zeigte es ſich, daß wahrſcheinlich die u eher auf die
l ehörten als der Angeklagte, der einen ſehr rnhigen undanſtändigen Kindrug machte.

Sowijetiſtiſches aus der Saalkreis
Krankenkaſſe

Herr Eckſtein, der kleine Stalin.

Eigenarti Segen hinter denen a nend die KPD. reſpektive die R teckt, herrſchen in der Allgemeinen Orts
krankenkaſſe für den Saalkreis. z darf man
das ſchließen aus einer Verhandlung die ſich am Mittwoch vor dem
Landesarbeitsgericht Halle ielte. Um „abzubauen“,
wurde eines ſchönen Tages einem verheirateten Ange-
ſtellten Sch. gekündigt. Der Angeſtelltenrat war damit
aber nicht einverſtanden, aus ſozialen Gründen ſowohl als auch, weil
man darin eine politiſche Maßregelung vermutete. Der

dürfte ſich das aber vermeiden laſſen. Und bei uns wird es ſogar Gekündigte war auf Grund der Dienſtvorſchriften etatmäßig ange
recht gern geſehen, wenn gute Bilder von unſeren Pfleglingen auf-ſſtellt, und es beſteht die Beſtimmung, daß vor ſolchen etatmäßigen
genommen und als Andenken an genußreiche Stunden mit nach Angeſtellten zuerſt die nicht zen n Hilfsperſonen entlaſſen wer-
Hauſe genommen werden. Schätzungen haben
manchen Tagen jeder zehnte Beſucher einen p

gezeigt, daß anſden ſollen. Der A
otoe junges lediges

graphiſchen Apparat mit ſich führt. Es muß alſo eine nete
Unmenge von Liebhaberaufnahmen vorhanden ſein. Gern würden RGO. organiſiert und ſteht bei den

eſtelltenrat lug deshalb vor allem ein
ädchen A. vor, das eine ganz untergeord-

ätigkeit ausübt. Letzteres iſt aber in der KPD. und in der
rominenten“ im beſten An„Pwir unſer Bildarchiv durch ſolche häufig recht hübſchen Bilder ſehen. Der Vorſitzende der Kaſſe, Eckſtein, der die Kündigung des

bereichern und haben deshalb im Rahmen unſerer beſcheidenen Sch. vornahm, ie Entlaſſung der A. jedoch ablehnte, iſt ebenfalls
Mittel einen Photo-Wettbewerb, der den Ankauf gelungener ſein ſtrammer Kapediſt und als ſolcher auch Stadtverordneter in
Liebhaberaufnahmen, und zwar ſowohl von Landſ
Tieren vorſieht, ausgeſchrieben, und außerdem
n beſonders gelungene Aufnahmen ausgeſetzt.
reuen, wenn auf dieſe Weiſe unſere Bildſammlung, die ja voll und

ften als von Halle. Wer die Weiſungen und Methoden der KPD. und RGO. nux
Jahreskarten einigermaßen kennt, wird auch den Zuſammenhang der Dinge bes ſollte uns mee

n der Belegſchaft herrſch t on das Vorgehenganz in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt wird, und wiſſenſchaft des h der nachträglich ſchriftlich die Zuſtimmung der
lichen ebenſo wie praktiſchen Zwecken dienſtbar gemacht werden kann, übrigen
bereichert werden würde.

rſtandsmitglieder zu ſeiner Maßnahme einholte. Jeden-
falls, um ihn nicht zu desavouieren, gab auch dir Mehrheit die Zu-

m wobei ber tigt werden muß, daß die
eit die dezverhältniſſe e kannten. Die KPD. n nd

m e Feier der Klee des E. war eine Klage vor, den

ge der arArdeikagericht, das der Klage und die Krane T
kaſſe verurteilte. 3 nung ein.Aber auch das Landesarbeitsgericht kam zu der

Auffa verurteilte dieGrg das rer iu iedereinſtellun h. rob W als Das iſt eä alſo endgültig.f Kas ſagt un der Geſamtvorſtand zu der Angelegenheit und
auch der Ausſchuß? Sollen die Gelder der Verſicherten auf ſolcheer Weiſe verpulvert werden?

Landfriedensbeuch
Im Anſchluß an eine am 28. Mai 1931 ſtattgefundene Verhand

lung gegen eine Anzahl Kommuniſten, die ſich in Nelben aus An
aß eines wilden Landarbeiterſtreiks im März 1931 des Aufruhrs

und Landfriedensbruchs n r hatten, ſtand am Montagnoch der Schiffer Hans Kallbi h aus Alsleben vor den Schranken
des erweiterten halliſchen Schöffengerichts. Auch er ſoll ſich an den
damaligen Exzeſſen mitbeteiligt und ſich an den Ausſchreitungen

n die als Streikbrecher Artämanen ausAnchuin slager Schwitte eiligt haben. K. erhielt wegen
einfachen Landfriedensbruchs und Beleidigung eines
Oberlandjägers, dem er „Bluthund“ und anderes zugerufen haben
en 6 Monate Gefängnis, die ihm auf 3 Jahre ausgeſetzt
wurden.

u

Zwei ſchwere Verkehrsunfälle
An der Ecke Ludwig WuchererStraße und r

wurde geſtern ein Radfahrer beim Ueberqueren des Fahrwegs von
einem Laſtauto umgefahren und am Unterleib ſchwer verletzt. Er
mußte ins Diakoniſſenhaus gebracht werden. Geſtern abend fuhr
in der Leipziger Straße ein Kraftradfahrer ein 8jähriges Mädchenan und riß es zu Boden. Dann fuhr er weiter, ohne ſich um die

Ueberfahrene zu kümmern. Das Kind mußte mit einer Gehirn-
erſchütterung in die Klinik eingeliefert werden.

„„Grundlagen, Geſchichte und Gegenwart der mi Foduſtrie deißſt
das Thema, üder das Herr Stadrarchiv- und Bibliothekdirektor Dr. Erich Reuß
im Rahmen der Volkshochſchulvorträge am Freitag, dem 17. Juni, 20 Uhr, im
Hörſaal 17 der Univerſität ſprechen wird. Am Sonnabend, dem 18. Juni, wer
den im Anſchluß an dieſen Vortrag die Ammendorfer Papierfabrik und die
Wagen und Waggonfabrik Gottfried Lindner in Ammendorf beſichtigt. Karten,
fur die Geſamtveranſtaltung 1,50 Mk., für den Vortrag allein 40 Pfennig, in den
Verkaufsſtellen der Volkshochſchule. An der Abendkaſſe 2 Mk. bzw. 65 Pfennig.

Deberzeuge Oberrede mht:
Die Leser des „Volksblatt“ sind überzeugte Leeer.
Der klassenbewußte Arbeiter verzichtet auf die
bürgerliche Zeitung, sein Blatt ist das Volkeblatt',
Ueberzeuge auch Du Deine Bekannten, daß nur
eine Zeitung die Interessen der Arbeiter- und Am
gestelltenschaft mit allem Nachdruck wahrvimmt:

das Volksblatt“. en
m er e An m e tetGroße Ulrichetr. 41. undM Klappenbach Co. en

än. un Freiſmusr. geh Jeſgem. rotfem Sumnnt

Schichsale
hinter Schreibmaschinen
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27) (Nachdruck verboten.)Aber Maſchke iſt eine gute Seele trotz Alkohol und Quartals-
rauſch. Er brummt etwas in ſich hinein und bleibt.

„Sie müſſen huſten“, raunt er mir nachher zu, und ich bäume
mich entſetzt aus dem Bereich ſeines alkoholiſchen Atems. „Wenn er
fürchtet, Sie könnten die Schwindſucht haben, flieht er Sie wie die
Peſt, vorausgeſetzt, daß er Jhnen nicht für ein ganzes Jahr das Ge
halt zahlt, damit Sie ſofort verſchwinden.“

Das Telephon ſchrillt.
„Oder markieren Sie ſonſt eine nette Sache, irgend was Sauberes

unter den Röcken. Parfümieren Sie ſich mit Karbol unten rum
oder erzählen Sie ihm was von Sublimatſpülungen.“

Jch muß alle Kraft zuſammennehmen, um auf das zu achten,
was der Kunde im Telephon beſtellt.
Bis drei Uhr muß ich die Poſt abdiktiert haben. Fräulein Müller

fühlt ſich krank und möchte zeitig nach Hauſe gehen. Die Termin-
gufſtellung für die Phoebus iſt fällig. Zu fünf Uhr ppt ſich der
Leiter der Trianon- Lichtſpiele angeſagt. Murawſki will ihm ver
ſchiedene Großfilme vorführen. Das dauert bis tief in die Nacht. Am
Sonntag habe. ich engliſche Stunden. Jch muß Vokabeln lernen,
Grammatik pauken. Aber wann, wann?

O Gott, denke ich, als Maſchke mich endlich in Ruhe läßt mit
ſeinen martervollen Ratſchlägen: die Treppe hinunterfallen, ſich das
Bein brechen und ein paar Wochen im Krankenhaus liegen. Wie
herrlich müßte das ſein.
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„Tut mir leid, Herr Murawfſki, ich bin bereit, mit dem Zuge
vorauszufahren oder nachzukommen, aber vier Stunden ins Auto
ſetze ich mich mit Jhnen nicht.“

„Ganz wie Sie wollen, Fräulein, dann kann ich Sie eben nicht
länger brauchen. Dann ſind Sie beim beſten Willen keine Dis-
ponentin für mich.“

Er dreht äffiſch ſein Geſicht unter dem meinen, wie immer, wenn
er eindringlich werden will.

„Zimperlich ſein könnenſe wo anders. Filmverleih iſt keine Heils-
armee. Um die Jungens in Danzig richtig reihe muß ich eine
Frau mitnehmen. Da war die Hahne ein anderer Schlag, Sie!“

„Wir reden aneinander vorbei, Herr Murawſki. Jch weigere
mich ja keineswegs mit nach Danzig zu kommen. Wenn Sie dortſind, werde ich auch dort ſein. Wir beſuchen gemeinſam die Kunden

und Sie ſollen ſich über nichts zu beklagen haben. Jm übrigen
kenne ich die Danziger Kunden recht genau. Sie keinen ſo
großen Wert darauf, Geſchäfte mit einer Frau zu machen.“
Reg ſieht, daß er ſo nicht weiterkommt und zieht ein anderes

iſter.5 Fräulein, ich tue Jhnen nichts. Sie können ſich ruhig zu
mir in den Wagen ſetzen. Es geſchieht nicht das geringſte.“

Seine Hand legt ſich ſaugend auf meinen Arm. Ich trete einen
Echritt zurück und runzle die Brauen.

t. Faonrrad- r ö C er, ecru Cenuun B uh
„Taß Sie mir nichts tun, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Jch gebe

nichts auf Gerede. Und ſo weit ich Sie kenne, würden Sie niemals
die Abhängigkeit einer armen Angeſtellten ausnutzen. Aber Sie
haben einen ſchlechten Ruf, Herr Murawſki es tut mir leid,
Fhnen das ſagen zu müſſen ich kann mich nicht den Vermutungen
ausſetzen, die ſich an ein vierſtündiges Alleinſein mit Jhnen
knüpfen.“

Ueber ſein wulſtiges Geſicht ſpielen Wellen von Mißbehagen,
Verſchlagenheit und Begehrlichkeit.

„Wenn's bloß darauf ankommt“, ſagt er mit gemeinem Zwinkern,
„wenn Sie bloß kein Gerede wollen, das machen wir ſo, daß keiner
was weiß. Sie ſteigen vor der Stadt zu mir in den Wagen und
eine Station vor Danzig laſſe ich Sie wieder raus.“

Jch bin ſchon beinahe bis zur Tür zurückgewichen.
„Haben Sie nicht irgendeine Freundin, Herr Murawſtki, irgend

eine gute Bekannte, der es Freude machen würde, Jhnen Geſellſchaft
zu leiſten

Es klopft.
„Wer iſt da? Draußen bleiben!“
Der Buchhalter ſteckt den Kopf zur Tür herein.
„Jch habe jetzt keine Zeit, ſtört mich nicht immer.“
Maſchke macht leiſe wieder zu. Es beruhigt mich, daß ich ihn

hinter der Tür weiß.
Murawfſti iſt jetzt ſehr aufgeregt. Es muß ſchnell gehen. Jch

kann nicht weiter zurück. Er drängt ſich ſo nahe an mich heran, daß
ich ihn fühle. Die Angſt pocht mir in der Halsſchlagader.

„Du wirſt bloß teuer“, raunt er und atmet mit gierigen Nüſtern.
„Schadet nichts, Frauen wie du dürfen teuer ſein. Jch zahl' un-
beſehen, was du forderſt.“

Von hinten her faſſe ich den Drücker und klinke auf.
Schweratmend tritt Murawfki zurück.
Maſchke fällt beinahe ins Zimmer, verſtändnisvoll grinſend wie

immer. Wie von ungefähr ſtreift ſein Blick meinen Rock. Sein
Grinſen vertieft ſich. Jch ſehe an mir herunter. Durch die Be-
rührung mit Murawſkis Büromantel iſt der Saum meines Rockes
ein klein wenig umgeſchlagen.

Jch brenne vor Scham. Wie ſagte doch Werner, der Blöde?
Wenn Sie nur hingehen, nichts weiter tun als hingehen, dann ſind
Sie ſchon kein ganz anſtändiges Mädel mehr.
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Jch habe Glück. Murawſtki fährt auch ohne mich.
Nachdem der Chauffeur ein paar Tage ſchimpfend und fluchend

bis tief in die Nacht reiſefertig im Regen geſtanden, ſcheint es nun
endlich am Sonnabendvormittag ernſt zu werden mit der Abreiſe.

Unſer Büro gleicht einem Pulverfaß, an das die Zündſchnur ge
legt iſt. Keiner kann atmen vor Spannung. Wird jemand ins
Privatkontor befohlen und die Glocken ſchreien den ganzen Mor-
gen ſo folgt ihm die bitterſte Sorge. Kehrt er zurück heften ſich
aller Blicke an ſeine Mienen, ſo groß iſt die Angſt, ſie könnten

Schlimmes bekunden. 4Viermal wußte ſelbſt hinein ins Gefahrenbereich des Böſe
ichts. Viermal haben außer dem meinen auch alle übrigen Herzen

gepocht. Er verlangt Kontoauszüge, Aufſtellungen, Briefdurch-
ſchläge. Vom w. iſt Gokt ſei Dank nicht mehr die Rede.
Der Habgierteufel ſcheint den Wolluſtteufel geknebelt zu haben.

Welcher Augenblick endlich, als die Tür gufgeht und Murawſti,
ernſt bis zur Verſteinerung, im neuen Fahrpelz heraustritt. Zum
erſten Male ſehe ich ihn im Hut und muß lächeln. Frau Suhl, die

genau weiß, wie man ſich bei dieſem Kindiſch-Eitlen Verdienſte er
wirbt, bricht in enthuſiaſtiſche Bewunderung über den Pelzmantel
aus. Murawſtki bleibt ganz Würde.

„Daß der Laden klappt, ſolange ich fort bin“, ſagt er mir
und kann nicht den Hals drehen im hochgeſtellten Kragen. geht,
die Türen bleiben hinter ihm offen.

Aus den Nebenräumen kommen ſie geſchlichen und lauſchen.
Man hört ſeine Stiefel die Treppe hinunterknarren. Die Alt
eingeſeſſenen wiſſen, wie wenig das zu bedenuten hat: es iſt vor
zekommen, daß er vor der Haustür wieder umkehrte, wenn der Wind
ſeiner Naſe nicht gefiel.

Drunten ſpringt nach unerträgzlich langer Verzögerung der Motor
an. Alles ſteht mit ineinandergerungenen Händen. Erſt das Hupen-
ſignal, das von Straßenecke zu Straßenecke ferner ertönt, löſt die un
erhörte Spannung. Ein wahrer Sturm bricht los.

Fran Suhl ſchlägt den Deckel ihrer Kaſſette zu, daß es knallt.
Die Gauda ſtürzt an den Telephonapparat und ruft ihren Bräutigam
an. Die Beckmann ſtößt an der Tür mit ihrer Kumpanin, der
Telephoniſtin, zufammen. Sie beide umfaſſen ſich, lachen, tanzen
und johlen. Jm Nebenzimmer poltern umſtürzende Stühle. Ge
kreiſche dringt aus der Expedition. uDieſer Freudenausbruch aus verhärmten Geſichtern hat etwas
Erſchütterndes. Der Anblick der losgelaſſenen Suhl peinigt mich
direkt. Die Ausgelaſſenheit macht ſie zur Karikatur. Jhr Geſicht,
durcharaben von Spuren nachhaltigen Unglücks, beſitzt nicht mehr
die Fähigkeit zum fröhlichen Mienenſpiel. Ihr Lächeln iſt ein
Zerren an Gitterſtäben, durch die Gram und Not hindurchſchauen.

Mein Gott, und heute iſt Sonnabend. Sonnabend! Wir werden
unfaßlich verwegener Gedanke um 2 Uhr Dienſtſchluß machen.

Man muß Angeſtellter ſein, um zu wiſſen, was ein freier Sonn
abend nachmittag bedeutet.

Ach einmal mit dem Strom der Müßigen durch die Straßen
bummeln und die Geſchäfte ſind noch nicht ſſen! Kaufen
dürfen nicht wie ſonſt in der Bedrängnis ſpä inuten. ſondern
genießeriſch wählend, ſuchend, verwerfend. Einmal gut angzezogen
im Kaffeebhaus eine Zigarette rauchen bei Mokka und Sahne ohne
die lärmende Unfrohheit eines Sonntagnachmittags. Einmal frei
ſein vom Haß der eingeſperrten Kreatur, die jeden Sonnabend ver
zweifelt eine Möglichkeit des Entſchlüp ſucht.

Fräulein Gauda, ſonſt alles Perſönliche feſt binter den Zähnen
verſchließend vlaudert Herzensgeheimniſſe aus. Jhre Wangen ſind
hellrot durchſchienen. Frau Subl hat ihrem Jungen verſprochen,
am Nachmittag mit ihm in den Zirkus zu gehen.

Der Exvedient ſteckt den Kopf durch die Tür. unter dem Kittel
bereits im blauen Anzuag.

Liegt noch was vor?“
Jch reiche ihm lächelnd die letzte Order.
Strahlend ſauſt er davon.
Hinter ihm hat man die guten hochgetürmte en fort

ſchleppen ſeben. Alles eilt. Nie fieberhafter in dieſen Rän
men gearbeitet.

Punkt 2 Uhr ſchließe ich meine Bücher in die Lade.
Punkt 2 Uhr verriegelt die Suhl ihren Geldſchrank.
Punkt zwei rumort es in allen Zimmern, Schritte huſchen auf

derr Aus der Garderobe tönt das erſte Gekichere, Gerauſe
iſchen.

Die Gauda rechnet ihre Portokaſſe auf. Sie zappelt mit den
Füßen vor Ungeduld

KGWortſeyung folgt.)
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Abeſſinien
entthronte Kai

eht am Vorabend ernſter Unruhen. Der 1916e Lidj Daſſu iſt aus der Gefangenſchaft in das

unwegſame Gebiet von Gojjam entflohen, hat dort ein regie-
rungsfeindliches Heer gebildet und will nun auf die uptſtmarſchieren, um den Kaiſer von Abbeſimien ginge
vom Throne zu ſtoßen. So wird Abeſſinien von der Gefahr
innerer Zerſpaltung bedroht, die Kaiſer Menelik, der Groß

a a ſus, dur n die Einigung der verſchiedenen
en Teilkonige beſeitigt hatte. Viellei i imbelihe ge beſeitigt hatte. Vielleicht wird ein

Bürgerkrieg in Abeſſinien die Begehrlichkeit der Kolonial
mächte wecken,

die ſchon kange ein Auge auf Abeſſinien, das letzte ſelbſtändige
rikaniſche Reich, geworfen haben. Wenn o re

Staaten auch bei jeder Gelegenheit Abeſſinien ſchmeicheln V
erſt zur Krönung des derzeitigen Kaiſers im Jahre 1930 hatteni ondergeſandte von hohem Rang nach Wo rer ge
chickt ſo ſind doch die Pläne, Abeſſinien aufzuteilen oder

einzuſtecken, keineswegs für ewige Zeit aufgegeben. Es beſtehtein Projekt, das freilich nur mit großer Vorſcche nur von Zeit

u Zeit erörtert wird, und nach dem Abeſſinien zwiſchen
Jtalien, Japan und Deutſchland aufgeteilt werden ſollte. Da
aber Abeſſinien ſeit 1923 Mitglied des Völkerbundes iſt, dürfen
ſolche Pläne nur äußerſt vorſichtig lanciert werden. Abeſſinien
weiß, daß es auf der Hut ſein muß, und daß die vielen Pläne

einer Neuaufteil Afrikas be eAbeſſinien nicht links liegen laſſen werden. Wie Konſul Dr.
Weinzinger in der „Kolonialen Rundſchau“ ſchreibt, bemüht
ſich der derzeitige Kaiſer, die nitg feſt in ſeiner Hand zu
zentraliſieren und dem Feudalſyſtem der Provinzgouverneure
ein Ende zu machen.

dem Herbſt 1931 ein Parlament, das vorläufig rzus nur die
Bedeutung eines erweiterten Kronrats i ie neue Aera
in Abeſſinien ſtrebt eine Verbeſſerung des Gerichtsweſens, der
Unterrichtsperhältniſſe und der ganzen Verwaltung an; das
Reformwerk, das im Lande großen Anfeindungen begegnet,
wird von ausländiſchen Fachleuten verwirklicht und braucht
ſeine Zeit. Die Weltwirtſchaftskriſe hat auch Abeſſinien nicht
ganz verſchont; doch ſind zum Glück die Bedürfniſſe der Be
völkerung äußerſt beſcheiden, und nur der wohlhabende Abeſſi
nier der Hauptſtadt kommt als Abnehmer für europäiſche Jndu
ſtrieerzeu niſſe Kleider, Schuhe, Alkohol, Konſerven, Medika-
mente un rfüms, in Betracht. Die Einwanderung nimmt
dauernd zu; es gibt heüte ungefähr 5000 Europäer in Abeſſi
nien, davon 100 Deutſche und 25 Oeſterreicher, meiſt Kauf-
leute, techniſche Angeſtellte und Aufſeher auf den Pflanzungen.

or einerAn ung n ſinien dringlichuswanderung nach Abeſſinien muß eindringlich gewarnt

ſofern nicht der Vertrag eines gutempfohlenen Handelshauſes
gegen Ueberraſchungen ſichert.

Abeſſinien nimmt eine Schlüſſelſtellung ein, die es dem
Beſitz der Nilquellen verdankt. Seine Fruchtbarkeit, ſein Reich
tum an Bodenſchätzen und das günſtige Klima in den Hoch-
ländern machen n begehrenswert. Das Kaiſerreich
hat ſeine günſtige Stellung indes ſtets mit Vorſicht ausgenutzt.England r ſehr wohl, daß Abeſſinien Aegypten und dem

Sudan das lebensnotwendige Nilwaſſer abſperren könnte. Um
ſich von Abeſſinien unabhängig zu machen, hat England den
Bau eines großen Staudamms am Tanaſee geplant, für den
amerikaniſches Kapital gewonnen werden ſollte; aber bis zur
Verwirklichung dieſes Projektes wird noch viel Waſſer den
Nil hinabfließen. Auch die Bemühungen Ztaliens, eine Eiſen
bahn vom Erythräa nach Somaliland quer durch Abeſſinien zu

Abeſſinien iſt die jüngſte Demokratie der Welt; es hat ſeit
-„JWJJEÄS

Ein „Geiſterſchiff“ taucht auf
Obwohl es wahrſcheinlich von Seeräubern ausgeplündert

und in Brand geſetzt worden war und lange auf dem Grunde
des Meeres gelegen hatte, iſt jetzt plötzlich ein hölzernes Segel
ſchiff an der ſüdafrikaniſchen Küſte aus dem Waſſer emporge
ſtiegen, um endlich an das Endziel einer Reiſe zu gelangen, die
es vor einem Jahrhundert angetreten hatte. Schnellfahrende
Ozeandampfer ſichteten das geheimnisvolle, auf dem Waſſer
ſchaukelnde Wrack bei Steenberg Cove, einem kleinen Einſchnitt
der St. Helena Bay, deren Hafen das Schiff anzuſegeln im
Begriff war, als es vor hundert Jahren in die Tiefe ſank. Der
ſchlanke, von Muſcheln und Algen bedeckte Schiffsrumpf wurde
von Hafenbeamten ſorgſam unterſucht, ohne daß etwas ge

laſſen. Ebenſo erinnert man ſich nicht, daß je Ausrüſtungs
gegenſtände oder Teile der Ladung ans Land geſpült worden
warxen, ſo daß der Rumpf, der mit Ebbe und Flut fällt und

ſteigt, als ſtummer Zeuge einer unbekannten Tragödie auf See
ein Rätſeldaſein führt, das den alten Seebären ergiebigen

Stoff zu gruſeligen Geſchichten gibt. Das Wrack wurde als
das Vorderteil eines hölzernen Segelſchiffes h das in
der Mitte auseinandergebrochen iſt. Es mißt 2,60 Meter in
der Länge und hat einen Deckbalken von 1,20 Meter Breite.
Sollte es auf die offene See hinaustreiben, ſo würde es für
die Schiffahrt ein gefährliches Hindernis werden.

Nachſpielzeit im Stadttheater
Zur Unterſtützung der Ferienkaſſe der Solokräfte unſeres Stadt

theaters wird in dieſem noch eine Nachſpielzeit veranſtaltet. Sie
nt heute mit der Aufführung des Weißen Rößl“. Jeder,

der dieſes erfolgreiche Stück der letzten Spielzeit noch einmal ſehen
will, hat dazu heute Gelegenheit. Morgen wird ein alter Publikums-

ſchlager gegeben: „AltHeidelberg“. Dieſer Schmarren mit
ſeiner überlebten Prinzen und Studentenromantik wird ja ſicherlich
auch jetzt wieder das Theater füllen, weil er immer noch bei einem

unſeres bürgerlichen Theaterpublikums die Tränendrüſen
in

zur Ünterſtützung der Nachſpielzeit ſich zu politiſchen Pole-

n wurde was auf die Herkunft des Schiffes hätte ſchließen

bauen, ſind bisher erfolglos geblieben.

Flieger für einen Abſturz geſucht
Echt kapitaliſtiſche Rückſichtsloſigkeit.

In einem Londoner Blatt erſchien kürzlich folgendes Jnſe-
rat: „Man ſucht dringend einen Piloten, der Fliegerabſtürzeals Spezialitat betreibt. Der Pilot muß fähig und geſchickt
genug fein, einen ſenſationellen Abſturz auszuführen. es wird

ein dem Riſiko angemeſſenes hohes Honorar angeboten. Auch
wird die Lebensverſicherung und das Flugzeug, das zu demAbſturz gebraucht wird, mſonſt geliefert.“ Auf dieſe ſitſame

r meldeten ſich 20 engliſche Piloten mit dem Erſuchen
um Mitteilung näherer Einzelheiten, aber keiner war, wenn
er die Auskünfte erhalten hatte, lebensüberdrüſſig genug, um
trotz dem hohen h auf das Unternehmen einzulaſſen.
Man erfuhr nachträglich, daß der Juſerent der bekannte
engliſche Filmdirektor John Amery war, der gerade einen
S drehe, in dem ein m die Hauptrolle ſpielt. Die

ndlung bedingt es, daß der Führer dieſes Flugzeuges in
einem gegebenen Augenblick das Steuer nach oben reißt. Da
er ſinnlos betrunken iſt, verliert er in der Höhe die Gewalt
über die Maſchine und ſtürzt jählings ab, wobei die Maſchine
in Trümmer geht. Für den Piloten, der die Rolle des ab
ſtürzenden Trunkenboldes handelt es ſich darum, alles
auf eine Karte zu ſetzen. nun ihm der Zufall hold iſt, kann
der wagemutige Filmſchauſpieler ja auch mit dem Leben da-
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Wie Hitler eingeſchätzt wird
Als Agitator angenehm als Staa mann nicht zu

gebrauchen.

Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, er kann gehen. An
dieſen Spruch wird man erinnert, wenn man lieſt, was die
„Deutſche Bergwerkszeitung“, das führende Organ der Schwer-
induſtriellen, vor einigen Tagen ſchrieb. Tas Blatt richtet an
Adolf Hitler einen Appell, der an Deutlichkeit nichts zu
wünſchen übrig läßt. Es heißt darin:

„Höchſtes Lob gebührt dem Agitator, der ſeine
Gaben, aber auch das, was ihm verſagt iſt, richtig
einzuſchätzen weiß, und neidlos den Staatsmann ge
währen läßt, nachdem er ihm die Waffe geſchmiedet hat und
zum Gebrauch bereithält.“
Das hätte die „Bergwerkszeitung“ auch ſo ausdrücken

können: „Als Agitator biſt du, Adolf Hitler, uns ja ſehr will
kommen geweſen, denn du haſt die Volksſtimmung geſchaffen,
die wir für unſere Ausbeutungs und Entrechtungsgelüſte
brauchen. Aber bilde dir nicht ein, daß du ein Staatsmann
biſt. Das verſtehen unſere Barone und unſere Generaldirek-
toren viel beſſer. Wenn du dich unſeren Befehlen weiter unter
e und deine SA. bereithälſt für den Fall, de ſich die

aſſe etwa gegen unſere weiſen Pläne wenden ſollte, dann
biſt du uns weiter angenehm. Sonſt aber kannſt du dich
trollen. Heil Hitler!“

Der Heiligenſchein Hitlers beginnt alſo ſchon zu erblaſſen.
Den letzten Reſt ſeiner Helligkeit wird ihm das arbeitende Volk
am 31. Juli entreißen.

Der Rüſſel des Mammuts
Die prähiſtoriſchen Höhlenzeichner ſcharfe Beobachter.

Als 1900 im Kolyma-Diſtrikt an der Bereſowka, eingebettet
im ewig gefrorenen Boden Sibiriens, eine Mammutleiche ge
Wer wurde, hatte man in Unkenntnis des wiſſenſchaftlichen

ertes des Fundes von dem ganzen vorhandenen Rüſſel allein
das Endſtück abgeſchnitten und getrocknet, um es als Kurioſität
aufzuheben. Schließlich gelangte das Stück in das Zoologiſche
Muſeum der Akademie der Wiſſenſchaften in Leningrad, wo es
jetzt, wie die „Umſchau“ berichtet, identifiziert und genauer
unterſucht wurde. Das Rüſſelſtück iſt 28 Zentimeter lang, voll
kommen ausgetrocknet und etwas in der Form verändert, von
hauptſächlich dunkelgraubrauner Farbe. Von Behaarung iſt
nichts zu ſehen; unter der Lupe erkennt man jedoch die Haar
oren, ſo daß man annimmt, der Rüſſel ſei teils mit ſehrſanen, teils mit gröberen, langen Haaren bedeckt geweſen. Die

Außenſeite zeigt noch Spuren von querlaufenden Runzeln,
ähnlich denen auf dem Rüſſel der heutigen Elefanten. Das
Rüſſelende geht in einen graden fingerähnlichen Anſatz aus,
der größer und dicker iſt als bei den Elefanten. Die Unter
lippe iſt zu einem ſtark hervortretenden Lappen entwickelt, wie
ihn viel kleiner auch der indiſche Elefant beſitzt. Der Mam-
mutrüſſel ſcheint alſo zwei Lippen beſeſſen zu haben. So bilde-
ten ihn auch die prähiſtoriſchen Höhlenzeichner ab, die ja, wie
aus vielen Felszeichnungen hervorgeht, ſehr genaue Beobachter
der mit ihnen lebenden Tierwelt waren. Die gekennzeichnete
Form des Rüſſels ſcheint ſich aus den Lebensgewohnheiten des
Mammuts entwickelt zu haben; denn der Rüſſel war vorzüg-
lich zum Greifen geeignet. Das Tier mußte viel leichter alsder heutige Indiſche und afrikaniſche Elefant große Gras-

büſchel und kleine Moosteile haben abreißen können. Jm
Winter, wenn es ſich von Baumzweigen nähren konnte, ge
brauchte es ſeinen Rüſſel wohl wie die heutigen Elefanten.

Die größte Baumart der Welt iſt die Wellingtoniag Gigantſa,
die in Kalifornien wächſt. Manche ihrer Stämme haben einen Umvonkommen; in jedem Fall aber muß der Abſturz mit möglichſtgroßer Lebensechtheit ausgeführt werden.

preußiſchen Exerzier-Reglements anſehen. Auch unſere
halliſchen Bühnenkünſtler hätten doch aus der Lektüre ihrer Genoſſen
ſchaftszeitſchrift und ihrer Generalverſammlungsprotokolle entnehmen
können, daß gerade diejenigen bürgerlichen Kreiſe, um deren Gunſt
ſie durch die oben ſkizzierten außenpolitiſchen Ausführungen bitten,
die verbohrteſten Feinde wahrer Theaterkultur ſind. Die ſozialen
Rechte, für die gerade die deutſchen Bühnenangehörigen in der Vor
kriegszeit oft mit überſchäumender Leidenſchaft gekämpft haben,
brachte ihnen erſt die Republik. Jn Zukunft alſo in Variierung des
bekannten Schuſterſprichrortes: Bühnenkünſtler, bleibt bei euren
Kuliſſen!

Durch den Weggang dreier Solomitglieder erfährt die Operette
des halliſchen Stadttheaters eine grundlegende Veränderung. Eine
ſchwierige Aufgabe für die neuengagierten Kräfte, das jetzige, vor
trefflich eingeſpielte höchſtwertige Enſemble zu erſetzen.

Obwohl Ellen Pfitzner und Emil Frickartz nur ein Jahr
in Halle wirkten, erfreuten ſich beide von ihrem erſten Auftreten in
Joh. Strauß „Luſtiger Krieg“ an einer immenſen Beliebtheit beim
Publikum. Ellen Pfitz ner brachte alles mit, was zur gepflegten
Operette gehört: blendende Erſcheinung, charmantes Auftreten und

ſeinen vorzüglich durchgebildeten Sopran, der ſie befähigte, auch die
durch opernhafte Aufmachung der modernen Operette höheren An
fforderungen mühelos zu bewältigen. Zu Rollen wie der koloratur
reichen in Lehars „Schön iſt die Welt“ oder der der Euridice im
„Orpheus“ erwies ſich ihr Sopran ganz beſonders geeignet. Das
Volkstümliche (z. B. der „Rößlwirtin“) erfuhr bei Ellen Pfitzner

fang wie ein halber Tennisplatz.

abſchiedete, ſchon ſeit ſieben Jahren. Auch Stojewſky konnte be
achtliche geſangliche Qualitäten ins Treffen führen, wovon viele
ſeiner Rollen (Franz Poſchacher in „Morgen geht's uns gut“ uſw.)
beredtes Zeugnis ablegten. Seinen größten Erfolg jedoch verdankt
er ſeiner ungeſchminkten Spielfreudigkeit, die jeder (oft noch ſo un
dankbaren, ja ſchlechten) Rolle etwas gab. Groß ausgebildet war
bei ihm auch die tänzeriſche Seite, der er eine betont geſchmackvolle
Note zu geben wußte, wie ja Max Stojewſky überhaupt in der

nlage ſeiner Rollen auf billige Komik und Clownerien verzichtete.
Auch dieſen Künſtler ſieht das halliſche Publikum nur ungern ſcheiden,
und ſo iſt es erklärlich, daß an beiden Abſchiedsabenden trotz der
bedauerlichen plötzlichen Abſage Emil Frickartz' aus Krankheits-
gründen die Beifallswogen ungeheuer hoch ſchlugen. K. S.

Citeratfur
Regierung

Ein neuer Roman von G. Traven.
Verlag Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Das beſondere Merkmal des zuletzt erſchienenen TravenBuches
Der Karren“, das bereits im Monat ſeines Erſcheinens eine Auf
lage von 50 000 erzielte, war ein großer Reichtum an völkerkundli
intereſſanten Einzelheiten. Traven, der die beſondere Fähigkeit hat,
Eindrücke mit photographiſcher Genauigkeit zu ſehen und ſie mit
eindringlicher Schärfe wiederzugeben, hatte das Material zu dem
„Karren“ während eines mehr als zweijährigen Aufenthalts in einer

rnen und unbekannten Region Mexikos geſammelt, in einer Region,
ie ſelbſt nur ganz wenige Mexikaner oberflächlich kennen und die

in Guropa und in der übrigen Welt ganz unbekannt iſt. Jn dieſer
Region a ſich auch die Geſchehniſſe ab, die das neue Traven

Traven
t des

Auch dieſes Buch zeichnet ſich durch eine ungeheuer lebendigehörten
iſtiſche Rechtspolitiker zu Die Popularität, die ſich Ellen Pfitzner und Emil Frickartzſhirdhafte Schilderung der Sitten und Gebräuche der Dunkelfarbigen

aus und bietet dadurch einen vorzüglichen Anſchauungsunterricht.
Daneben feſſelt dann noch die geſchickt verſchlungene Handlung.
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Liebe Frau!

h
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Dein Klagen und Jammern über die hohen Preiſe hat keinen Zweck, wenn du daraus nicht das Er
gebnis zichſt, daß wir den Widerſtand gegen die Volksausbeutung kräftig organi-
ſieren müſſen. Du mußt alle anderen Frauen im Hauſe auffordern, daß ſie der Sozial demokratiſchen
Partei beitreten und die ſozialdemokratiſche Zeitung leſen, damit ſie nicht bei Wahlen die
volks feindlichen Parteien unterſtützen.
Werkſtatt, dann werden wir es ſchaffen?

Du muſit im Hauſefleißig werben wie ich in der

Spiel mit den Millionen
Jch brauche wohl nicht erſt meine Ueberzeugung zu betonen,

das ich nicht der Einzige bin, der gern mit Millionenzahlen ſpielt.
Es liegt darin ein beſonderer Reiz, und darum beneiden viele
Menſchen die Vſtrongmen und nicht zuletzt die Millionäre,
wenn man mit den Millionen und Millierden herumwerfen kann,
wie der Varietéjongleur mit ſeinen farbigen Kugeln. Denn das
liebt man am meiſten, wovon man am weiteſten entfernt ſteht.
Und wie viele Millionen Menſchen ſtehen von der erſten Million

Jch will das Geheimnis verraten. Es t leichter,
zit Millionen zu gelangen, als man denken ſollte. Selbſt rechnen
mit den Millionen und Milliarden iſt tauſendmal leichter als man
glaubt. Die Mathematik iſt nach obenhin furchtbar einfach. Unten
iſt es nur ſchwer. ſolange man noch mit den Pfennigen rechnen
muß. Bei den großen Zahlen rundet man einfach ab. Man ſoll
eben die Ränder abſchneiden, wie man es bei einem großen Roſt
braten tut, deſſen ausgetrocknete Ränder man ſtehen läßt. Das
Uebel beginnt erſt dann, wenn man in den hohen Regionen der
Zahlen haargenau rechnen muß, d. h. mit dem Roſtbraten auch die
Sehnen und Knorpel aufeſſen ſoll.

Wollt ihr mit großen Zahlen ſpielen, wie ich es tue? Nun, ich
will es euch lehren. Wie alt biſt du zum Beiſpiel? Sagen wir
vierzig Jahre; das iſt das ſchönſte Mannesalter. Wenn eine Dame,
dann dreißig. Eine dreißigjährige Dame iſt im gleichen Alter wie
ein vierzigjähriger Mann. Da lohnt es ſich noch gar nicht, von
den Jahren eins oder zwei abzuleugnen. Nur die Monate und
Tage verſchweigt man, um doch etwas zu verdienen.

Doch vierzig (oder dreißig) iſt noch eire ſehr kleine Zahl. Mit
der kann man nicht herumſchmeißen Sage alſo dein Alter in
Monaten! Vierzig Jahre ſind vierhundertachtzig Monate. Auch
nicht viel. Jn Wochen ausgedrückt, iſt es ſchon mehr. Zweitauſend
achtzig. Noch immer eine Zwergzahl? Und in Tagen? Macht
15 410 aus. (Die zehn Schalttage der vierzig Jahre inbegriffen.)
Auch das iſt noch immer nichts. Wie weit ſind wir noch von den
Milliarden entfernt! So rechnen wir vielleicht in Stunden. Da er
geben ſich alles in allem 541 840. Damit ſind wir ſchon über die
halbe Million hinaus. (Jetzt dürfen wir bereits 20000 bis 39 000
Stunden unterſchlagen.) Jn Minuten augedrückt, haben wir ſchon
mehr als 40 Millionen. Jn Sekunden gelangen wir endlich zu
einer Viertelmilliarde. Einfacher geſagt: jeder vierzigjährige Mann
fängt an, Milliardär zu werden. Das ganze iſt nur eine Frage
von Sekunden.

Unſere Welt iſt voller Klagen und Verbitterung: das Ein
kommen iſt zu klein, das Geld zu wenig, die Arbeit wird nicht aus
reichend bezahlt. Wovon kommt das? Wir können nicht rechnen.
Der Arbeiter arbeitet für Stundenlohn, der Tagelöhner für einen
Tagelohn, der Beamte für ein Monatsgehalt. Und es hat den An
ſchein, daß ein Beamter mehr verdient als ein Arbeiter. Falſch
gedacht. Er verdient weniger. Nur erſcheint die Summe größetr,
weil in ihr ein ganzer Monatsverdienſt addiert iſt. Wenn ſemand
z. B. 200 Mark für ſeine Monatsarbeit bekommt, ſo wird er

ſchlechter entlohnt als derjenige, der täglich acht Mark verdient.
Wer viel verdienen will, der ſoll ſein Einkommen nicht pro Stunde,
pro Tag oder Monat berechnen, ſondern Jahr, pro Jahrzehnt,
Jahrhundert, Jahrtauſend. Zweihundert Mark im Monat iſt viel
leicht nicht mehr als ein Almoſen, aber 24 000 Mark, die der Be

treffende für zehn Jahre erhält, ſind ſchon eine ganz rdip
Summe. Und wenn wir bedenken, daß derſelbe ſunge Mann in
der Kürze von 10000 Jährchen bequem ſeine 24 Millionen Mark
verdienen würde, dann brauchen wir wegen der ſchlechten Verdienſt
möglichkeiten nicht zu verzagen. 24 Millionen Mark ein ganz
hübſches Vermögen, beſonders, wenn man überlegt, es in lumpigen
10 000 Jahren verdient zu haben. Und was ſind denn dieſe paar
Jahre in dem vielhundertmillionenfachen Leben der Welt? Sollte
gar jemand nicht in Mark rechnen, er in einer gebräuchlicheren,
alltäglicheren Valuta, z. B. in Groſchen oder Pfennigen, was würde
das für unausſprechliche Zahlen zeitigen! Jn Weizenkörnern könnte
r einzelne Menſch ſo einen kleinen Berg wie die Zugſpitze voll
verdienen.

Man lieſt in den Zeitungen, daß Einkindſyſtem her, Einkind-
ſyſtem hin auf der Erde täglich 50 000 Menſchen mehr geboren
werden, als da ſterben. Alſo vermehrt ſich die Bevölkerung der
Erde von Tag z Tag um 50 000 Seelen. Nach jedem zwanzigſten
Tage befinden ſich auf der Erde eine Million Menſchen mehr. Und
indem die Menſchheit wächſt, wächſt auch ſelbſtverſtändlich das Ver
mehrungsverhältnis. In zehn Jahren macht die Menſchheitsver-
mehrung 180 Millionen aus, d. h., wenn man auch das Wachſen
der Verhältniszahl in Betracht zieht, dann zumindeſt 200 Millio
nen. Es iſt reine Mathematik und nicht ſchwer auszurechnen, daß
auf dieſe Weiſe alle 120 Jahre die Bevölkerung der Erde ſich ver
doppelt. (Dabei ſind ſchon die Kriege, Seuchen und andere elemen
tare Kataſtrophen mit eingerechnet.) Es iſt nur ein Ding der Rech-
nung, auszukalkulieren, ob 500 oder 5000 Jahre notwendig ſind
bis zu fenem peinlichen Augenblick, wo wir keinen Platz mehr auf
der Erde finden. Man muß immer neue Städte gründen und
Häuſer bauen, damit wir irgendwo wohnen können, und zu gleicher
Zeit wird man immer Häuſer abreißen müſſen und Städie ver
nichten, um Erdboden zu ſchaffen, auf dem unſere Nah smittelangebaut werden können. as werden dann die Menſchen an

fangen Werden ſie ſich etwa gegenſeitig auffreſſen, worin ſie ſich
heute ſchon mit Erfolg üben? Werden ſie unter der Erde wohnen?
Oder in der Luft? Werden ſie auf fremde Geſtirne auswandern,
um auch dort fremdes Leben und Beſitztum zu gefährden? Darüber
ſoll ſich einer den Kopf zerbrechen, der keine größeren und näher
liegenden Sorgen hat.

Und nun zum Schluß das Bridge. Amerikaniſche Z en
ſchreiben, daß im vorigen Jahre in Amerika 45 Millionen Päck
Bridge Karten verkauft worden ſind. Sechs Millionen amerikaniſche
Bürger ſpielen faſt täglich Bridge. 300 000 leben davon, daß ſie
in dieſer „Kunſt“ Unterricht erteilen. Darf man dieſen Vorgang
auch ins Deutſche übertragen? Bei uns iſt das Bridge ebenfalls
Mode geworden. Jeder wang ſte, dreißigſte Bürger übt dieſe edle
Kunſt aus. Die anderen ſpielen es nur de nicht, weil ſie
keine Zeit dazu haben; ſie halten nämlich noch bei dem Rummy,
Kreuzworträtſel, Kegel, Billard uſw.

Jn Deutſchland macht die Volksvermehrung Gott ſei Dank auch
gute Fortſchritte. Nicht ſo rapid wie bei den Zulukaffern, nur ſachte.
ſachte. was wiederum ſehr beruhigend iſt. Doch in ein paar tauſend
Jährchen werden wir auch dorthin gelangen, daß wir keinen Platz
mehr auf der Erde haben. Wo werden wir dann Billard, Kegel

und Bridge ſpielen? osi.

Eine der gefürchtetſten Zahnerkrankungen iſt das plötzliche
Lockerwerden entweder völlig geſunder oder Zähne, deren
Zahnfleiſch gleichzeitig unter Entzündungserſcheinungen erkrankt.
Bisher gab es dagegen ſo gut wie gar kein Mittel. Die Zähne
mußten meiſtens entfernt und durch er i erſetzt werden; mit
unter gelang ein mühſames Ausheilen der Entzündungserſcheinun
gen, wobei dann manchmal die Zähne erhalten werden konnten
durch Stützung mittels künſtlicher Schienen oder Brücken uſw. Es
iſt daher von großem Jntereſſe, daß ſeit einiger Zeit ſich die Be
richte in der zahnärztlichen Preſſe mehren, nach denen es gelungen
iſt, durch Ultraviolettbeſtrahlung des Zahnfleiſches mit künſtlicher
Höhenſonne Zahnfleiſchentzündungen raſch zur Heilung zu bringen.
Ja, es wird mitgeteilt, daß locker gewordene Zähne nach der Hö
ſonnenbeſtrahlung wieder kaufeſt wurden.

Die erſten Nachrichten über dieſe neueren bedeutſamen Erfolge
der Quarzlampenbehandlung kamen aus Amerika, dem Lande, wo
man den Wert und die Schönheit guter Zähne beſonders hoch ein
ſchätzt. Profeſſor Sampſon berichtete über einen ganz troſtloſen
Fall von Zahnlockerung (Paradentoſe), bei dem jedes Kauen ſchon
unmöglich war und alle Zähne ſchon für verloren galten. Mit
energiſcher Quarzlampenbeſtrahlung gelang es ihm, die ſchwere
Paradentoſe vollkommen auszuheilen. Der Patient ſtellte ſich einige
Jahre ſpäter mit völlig geſundem Gebiß ſeinem Erretter dankend
vor, und zum Beweis ſeiner guten Zähne knackte er vor den Augen
des erſtaunten Arztes harte ranüſſe.

Außer bei der Zahnlockerung wird auch bei Zahnkaroes (Zahn
fäulnis) mit beſtem Erfolg die Höhenſonne anoewandt, hier aller
dings vorzugsweiſe prophylaktiſch in Form von ungen
zur Vorbeugung und Verhütung.

Die wiſſenſchaftliche Begründung für dieſe Heilwirkung iſt rechtklar: Man weiß, daß es bei Rhachitts heute kaum ein zuverläſſi

geres Heilmittel gibt als Ultraviolettbeſtrahlung mit der Quarz-
lampe. Ultraviolettes Licht verbeſſert den Lak- und Phosphorſtoff-
wechſel des Knochengerüſts, ſchützt vor Verfall der Knochenſubſtanz
an jeder Stelle und darum auch an den Zähnen, die aus gleichem
Stoff wie die Knochen, weſentlich aus Kalk und Phosphorſäure in
edelſter Form beſtehen. Die höchſten Anſprüche an Kalk und Phos
phor ſtellt naturgemäß das werdende Kind für ſein Knochengerüſt
an ſeine künftige Mutter. Ein Arzt kleidete das in die ſehr zu
treffenden Worte: „Das Kind nimmt fich rückſichtslos, was es

Hohensonne gegen Laknlockeru
braucht.“ Nicht alle Frauen vertragen dieſen Angriff ganz ohne
Schaden. Viele von ihnen verarmen an Kalk und Phosphor; ſie
verlieren d werden hinfällig und altern vorzeitig. Auch das
ſpätere Stillen des Kindes fällt ihnen ſchwer. Auch hier erweiſt ſich
als natürlichſtes und wirkſamſtes Gegenmittel die rechtzeitige vor
bäugende Beſtrahlung des Körpers mit Ultraviolettſtrahlen. Die
Nahrung bietet dem Körper immer ſchon ohne Zugabe genügend
Kalk und Phosphor dar; jedoch nur bei Beſonnung wo es an
geht, mit Naturſonne, ſonſt mit der viel ſchneller arbeitenden künſt
lichen Höhenſonne wird der dem Körper dargebotene Kalkphos
phor aſfimilierbar, d. h. aufgeſchloſſen von den Körperfäften auf
nehmbar, verwertbar, anbaufähig.

Cifgguswi rungen bei Pſlongen

ie grauenvolle Wirkung der G e konnte im letztenKriege bei den Menſchen leider in u h Maße ſtehen
werden. Dieſes furchtbare Kampfmittel übt aber auch auf andere
Lebeweſen eine entſprechende Wirkung aus. Oberſtleutnant Beyer
hat kürzlich in einem Buche ſeine Beobachtungen über den
Einfluß von Giftgaſen auf Pflanzen und Tiere,
die er im Weltkriege angeſtellt hatte, niedergelegt. Es konnte
ſeinerzeit beobachtet werden ä B. Vögel gegen Giftgaſeziemlich h Bei einem ar

ff im Jahre 1916, wobei die ganze Luft in bedeute Höhe

beobachten.
Bäumen

eichnen ſich die Eſchen durch hohe Empfindlichkeit aus, ebenfalls

C

J 6&
Mutter Landoits

Monſieur Landois war außer ſich. Er führte den Abbé durch5 Haus und zeigte hinaus. re ie, das muß man ſich gefallen

aſſen!
Auf dem Hofe des Herrn Pierre Landois ſtanden zwei unge

euer ſtarke Laſtwagen. Sie trugen zuſammen ein Geſchützrohr von
olchen Ausmaßen, wie Herr Landois es ſich bisher nicht hätte vor
ellen können.

„Mon Dieu, mon Dieu!“ murmelte der Abbé und ſah ſich
r n ob nicht Deutſche in der Nähe wären. „Unſere armen

us
Eine Weile betrachteten die Männer ſchweigend das furchtbareUngetüm. Dann traten ſie in die blitzſaubere Kuche der Mademe

Landois. Madame ſchenkte Tee in die alen. Während Monſieur
Pierre den Tee überſah, hob der Abbé genießeriſch die Schale.
dem erſten Schluck ſchob er den Kopf nach Pierre hin. „Jn und um
St. Quentin ſtehen viertauſend Geſchütze.“

Pierre fuhr zuſammen und ſah den Abbé ungläubig an. „Sie
wiſſen das?“

Der Geiſtliche lächelte nur. „Die Deutſchen haben Großes vor“.
Dann ſprang er plötzlich auf. Ein fanatiſches Feuer brannte in
ſeinen Augen. „Mon Dieu! Sie werden ſehen, Herr Landois, es
wird das letzte ſein Jn ſechs Monaten ſind die Deutſchen raus!“

Pierre Landois warf einen ſchnellen Blick in die Runde. Das
eine G it, ſeitde Deut ls nzöſiſche ar dem mr Tun e n rileriſten ſgrpte

Buſchwerk herbei, um das Geſchützrohr gegen Fliegerſicht abzudecken.
Als der Abbé ging, ſagte er noch zu Pierre Landois: „Steht

nicht Jhr Sohn, der Emile, bei der Jnfanterie in Montdidier?“
Pierre nickte. „Sein Regiment liegt drüben vor St. Quentin!“
Pierre hatte beide Hände in die Taſchen geſchoben. Sie ballten

ſich zu Fäuſten. So trat er auf den Hof hinaus. Das Geſchützrohr
mußte er ſehen. Es war länger als ſein Da konnte er den
Anblick doch nicht mehr ertragen. Er verſuchte, die „Gazette“ zu

Das aussterbende Moschustier
Von jeher wurde das Moſchustier, das in den Hochgebirgen

des öſtlichen Zentralaſien lebt, eifrig gejagt. Die Urſache dieſer
Jagd war hauptſächlich die bei dem männlichen Tier vorhandene,
hinter dem Nabel befindliche Moſchusdrüſe, deren Jnhalt wegen
ihres eigentümlichen Geruches beſonders zur Parfümherſtellung
verwendet wurde. Jetzt iſt das Tier dem Ausſterben nahe. Durch
Verordnung des Dalai Lama iſt kürzlich das Moſchustier in ganz
Tibet unter Schutz genommen worden.

leſen. Aber es wurde nichts damit. Später ſagte er e Madame
Landois: „Weißt du, das Ding da mir iſt's, als e ich der
jenige, der es richtet.“

ſtill, Pierre!“ flüſterte Madame.
21. März traten die Deutſchen Vormarſch an.Die Erde bebte vom Kanonendonner u n waren voll

von Kolonnen und Fußvolk. Jmmer mehr Deutſche zogen weſtwärts.
Nach zwei Tagen wurde das Rollen ſchwächer; es verlor ſich in der

Jn Bernot meldete der Frabring wie immer. Ein erſtes
Grünen und Blühen leuchtete aus dem Gebüſch.

Madame Landois war unruhig. Von dem Regiment ihres
Sohnes waren Gefangene durch das Städtchen gekommen. Einzeln
und in Trupps belebten r w immer die Landſtraße. r alseinmal war ſ. ſchon auf die Straße hinausgetreten, um

z hören. Vielleicht dachte Mutter Landois. Dabei ſchlug ihr
as Herz bis in die Kehle.

Aber ihre Wege waren vergebens.
Vater Landois war ſeit drei Tagen nicht aus der Tür getreten.

Vom Fenſter aus hatte er den Gefangenen nachgeſehen. Er wußte,
daß die Deutſchen über den Crozart-Kanal bis nach Ham, dem eng
liſchen Hauptquartier, vorgerückt waren. Jmmer mußte er an
Worte des Abbé denken. „Sechs Monate noch“, hatte der geſagt.
Und nun dies. Sehr finſter blickte Herr Landois.

Jn der Abenddämme des dritten s trat vegno onleichtverwundeter deuſcher Unterofffier 7 Haus.

Pierre Landois?“ fragte er.

noch War als Smehr zu hören. ame ſtand w n mittenKüche. r n. Da dredte ſich der deutſg
nach der Tür. „He, Kamerad!“ rief er, „komm rein!“

Vor Madame Landois ſtand Emile, jung und braun und un
verwundet. Es war, als hätte der kleine Raum, als hätte das

g. der nun ausſetzte. Still war's. Die
der Mutter Landois fuhren an dem Sohne auf und ab.

Madame konnte kaum glauben, daß ihr Sohn vor ihr ſtand. Her
Deutſche ſah nach dem Napoleon-Bildnis an der Wand. Unwirklich
wie ein halbvergeſſener Traum war in dieſem Augenblicke der
Krieg.Ku Mutter und n in ſtürmiſcher Umarmung erlöſten,
trat Pierre Landois ans Fenſter. Er ſah hinaus, eich es r
ſchon faſt dunkel war. Emile umarmte ihn von hinten. Der
wehrte ab und ſtand wie vordem. Beklemmendes Schweigen trat
ein. Während Mutter Landois noch ganz im Schreck gebannt war,
m die Soldaten einen Blick.

a riß Madame den Alten vom Fenſter fort. „Du, Emlle
dein Sohn!“

Er ſah verächtlich ſeinen Sohn von unten bis oben an, Reß den
Blick wie ungefähr über das NapoleonBild gleiten und trat wieder
ans Fenſter. „Gefangen, gefangen!“ knurrte er.

Mutter Landois verſtand das nicht. Doch die Soldaten lächelten
nun. Und als die Frau das Lächeln ſah, ſagte ſie zu Pierre: „Aber
das iſt doch gut!“

„Eine ande iſt's!“ ſchrie der Alte. Damit nahm er den Zet
und ging fort. Die Soldaten lachten aus vollem Halſe.
Landois aber tiſchte auf, was ihre Küche herzugeben vermochte.
Beim kniſternden Kaminfeuer ſaßen ſie noch l und merkten
nichts von der Zeit. Dann bereitete Madame in Emiles Kammer

i eins für Emile, eins für den Deutſchen. Als die Solwen ſchliefen, zündete ſie zwei Kerzen an, ſtellte 5 beiden

Seiten des Kruzifixes und ließ den e Fingerleiten. Dreiei Jahre lang war ihr Herz nicht zur e ge
ommen. Nun hatte es nicht nur Ruhe; nun war es froh, daß ſie
nicht wußte, was ſie vor Glück denken und tun ſollte.

eur Pierre Landois ſchlief in dieſer Nacht bei Nachbarn.
Früh hantierte Mutter Landois in der Küche herum. Zwei

Pakete lagen bereit; eins für Emile, eins für den Deutſchen. Auf
dem Tiſche dampfte der Kaffee.

Als die Soldaten fort waren, kam Monſieur Pierre Landois
Er ſchalt nicht mit Madame, ab a ſonſt nichts.zurück ſchalt nicht mi me er er pro
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Alerseburg
Maftéſtele; Telephon Kr 88.)

Kieine Tageschronik
Ein Einbruchsverſuch wurde bei dem FleiſcherEbertſtraße in Leung unternommen. Die nahe len es gen

Tätern blieben erfolglos. Am Kriegerdenkmal im Jrxgarten
wurde heute früh eine Herrenhoſe mit grauen Streifen gefunden Der Eigentümer kann ſie ſich vom Polizeiamt kbhelen.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Milchauto und einem
Radfahrer ereignete ſich 3 mittag in der Halliſchen Straße
am Schiefweg. Der Radfahrer mußte mit einem ſtark zerbeulten
Vorderrad das Feld verlaſſen. Heute früh gegen 1.20 Uhr kam
es zu einem Waſſerrohrbruch in der Unteraltenburg 1. Der
Schaden wurde durch Arbeiter des Waſſerwerks behoben. Zu einem
großen Auflauf kam es geſtern nachmittag auf dem Roßmarkt.
Kommuniſten glaubten, es käme zu einer Zwangsräumunz,die ſie zu verhindern gedachten. Da die Stadt jedoch noch mat
Räumlichkeiten zur Unterbringung der Obdachloſen hatte, kam es
auch nicht zu der Räumung.

Lehrer gegen Kinderfeſt
„Kötzſchau. Am Dienstagabend fand hier eine gut beſuchte öffent-

liche Gemeindeverſammlung ſtatt, an der auch die Lehrer teilnahmen.
Die Verſammlung beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit der Ab
holtung eines Gemeindekinderfeſtes Eine in der Gemeinde
vorgenommene Urabſtimmung verlief zugunſten des Kinderfeſtes.
Hierbei mußte die Feſtſtellung gemacht werden, daß ſich alle drei
Lehrer gegen die Abhaltung des Kinderfeſtes einzeichneten. Dies
dokumentierten ſie auch bei ihrer geſtrigen Anweſenheit. Mit allerlei
Redewendungen verſuchten ſie nun wenigſtens die Verlegung des
Feſtes auf einen in die Schulzeit fallenden Sonntag. Als ihnen
das auch vorbeigelungen war, verließen ſie wutentbrannt alle dkei
demonſtrativ die Verſammlung.

Die Einwohnerſchaft war hierüber auſs höchſte empört
und ſtellte einmütig daß die Lehrer ihr ſeit Jahren geſtecktesZiel erreichten, ſich nicht mehr an dem Kinderfeſt zu beteiligen.
Dies mag der geſamten Einwohnerſchaft, insbeſondere den Eltern
ſchulpflichtiger Kinder, zum Bewußtſein kommen, welchen Kurs die
Lehrerſchaft hier eingeſchlagen hat. Die Elternbeiratswahlen ſtehen
vor der Tür. Sorgt für eine gute Vertretung im Elternbeirat.
Wählte Liſte „Schulaufbau“.

Sag rels
Heuernte durch Kberflutung geſchädigt

Döllnitz. Nachdem nun die Ueberflutungen der Wieſen m
haben, zeigt ſich doch ein größerer Schaden bei der Heuernte. Da iſt
es bedauerlich, daß man die Gräſereien innerhalb des Gebietes der
Oberförſterei dieſes Jahr nicht verpachtet hat. Warum dieſe Maß-
nahme? Will man den kleinen Mann zum Diebſtahl zwingen? Hier

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Nr. 25 Donnerstag, den 16. Juni 1932
Oeffenkliche Stener- und Schulgeldmahnung.

Die bis zum 15. Juni 1932 fällig gewordenen Grund und Auto-
matenſteuern, Schulgelder und Berufsſchukbeiträge ſind ſpäteſtens am
17. Jumrros32 en Stadthauptkaſſe zu zehlen.

Vom 48. Juni 1932 an werden die geſetzlichen Verzugszinſen und
Verzugszuſchläge erhoben.

Vom 20. Juni 1932 an werden die Abgabenrückſtände ohne ve
ſondere Mahnung koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 16. Jnni 1932.

Vol. A. I. /32. Der Magiſtrat. Vollſtreckungsamt.
Brockenſammlung, Karlſtraße 4.

Mittwoch, den 22. Juni 1932, von 10--11.30 Uhr: Annahme.

Kreis Deſitzsch
Delitzs ch Fkcrcke)

Wenn je eine, ſo war die letzte Sitzung der Stadtverordneten
geeignet, das ſozialfeindliche Verhalten der bürgerlichen und auch
der Beamtenfraktion im grellſten Lichte zu zeigen. Trotz mehrſtün-
digem Redegefecht war es nicht möglich, dieſe Herrſchaften zu be
wegen, in dieſer Sitzung der Vorlage wegen Errichtung eines Kin-
derheimes im ſtädtiſchen Forſte zuzuſtimmen. Die bürgerliche
Fraktion lehnte die Vorlage ab, ohne überhaupt ihre Stellung rich
tig zu begründen. Herr Richter von den Beamten aber operierte mit
den fadenſcheinigſten Gründen. Er drehte und wandte ſich, ohne
damit ſeine Poſition beſſern zu können, vielmehr kam gerade dadurch
ſeine aufs ſchärfſte zu verurteilende Haltung erſt in die richtige
bengaliſche Beleuchtung. Er zeigte, daß er weniger an n Amt
als Vertreter der ſtädtiſchen Bevölkerung, als an ſeinen Beruf als
Kreisbeamter dachte. Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion griffen
die Genoſſin Struenſee und die Genoſſen Buhle und
Schwahn in die Debatte ein und ſagten dem Gegner aller Für-
ſorge die notwendigen Wahrheiten. In einer Pauſe nahm ſich der
Stadtarzt Dr. Zaar die bürgerlichen Vertreter vor. Er ſchloß ſeine
Ausführungen mit folgenden Worten:

„Meine Herren, Sie laden eine ſchwere Schuld auf ſich, Sie
werden einen ſchweren Stand in der Oeffentlichkeit haben.“

Nach der Pauſe wurde ein von der SPD. und SAP. eingereichter
Antrag angenommen, am Freitag in zweiter Leſung über die An
gelegenheit endgültig zu entſcheiden.

Der Uebernahme der Jugendherberge durch die
Stadt wurde zugeſtimmt. Ein Antrag, alle Organiſationen, auch
wenn ſie dem Ortsausſchuß für d nicht angehören, die
Räumlichkeiten für Gruppenzuſammenkünfte zur h zu ſtellen,
wurde dabei mit Mehrheit angenommen. Zwei Nachträgen, einem
für die Bierſteuerordnung und einem zum Ortsſtatut betr.
Straßenreinigung, wurde die Zuſtimmung erteilt. Die Be-
ſchaffung eines Harmoniums und die eſtſetzung der Berufs
ſchulbeiträge für 1932 wurden im Sinne der Magiſtratsvor
lagen beſchloſſen.

wäre es Sache der Regierungsſtellen, dahin zu wirken, de das
Wieſengelände doch noch freigegeben wird und ſomit weite Kreiſe der
hieſigen Bevölkerung zu billigem Grünfutter kommen.

Not verleitet zur Dummheit
Könnern. Das halliſche Schöffengericht verurteilte am Dienstag

den Arbeiter B. aus Könnern Erpreſſung zu zwei
Wochen Gefängnis unter Zubilligung einer dreijährigen Be
währungsfriſt. B., der ein ſpärliches Einkommen hatte und Vater
von vier kleinen Kindern iſt, wollte Zeuge eines Diebſtahls geweſen
ſein, den der Sohn eines Könnerner Meiſters verübt hatte. Er teilte
dies in einem Schreiben dem Vater des angeblich von ihm Ertappten
mit und forderte ein Schweigegeld in Höhe von 200 Mk. Der Betrag
ſollte an einer beſtimmten Stelle niedergelegt werden. Der Emp-
fänger des Briefes unterrichtete jedoch die Polizei, der es dann auch
gelang, den Erpreſſer feſtzunehmen.

v s Fan d r e T 2 W be
Sprrituskocher exzp odiert

Artern, den 16. Juni.
Während des hier abgehaltenen Gauturnfeſtes trug ſich bedauer-

licherweiſe ein Unglücksfall zu. Jn einem Verkaufsſtande in der
Nähe des Turnplatzes wollte eine Verkäuferin t r
nachfüllen. Dabei explodierte der Brennſtoff, wobei die Frau erheb-
liche Brandwunden im Geſicht davontrug. Die Verletzte wurde in

Donnerstag, den 23. Juni 1932, von 15--16.30 Uhr: Verkauf. ärztliche Behandlung gebracht.

Aufſchlußreiche Stadtverordneten Sitzung
Sozial feindliches Verhalten der Bürger und der Begamtenfraktion Annahme des Etats

Wenig Zeit nahm die Beratung des Haushaltsplanez in
Anſpruch. Das wird verſtändlich, wenn man berückſichtigt, daß die
Etats der Gemeinden im allgemeinen jeder feſten und ſicheren Grund
lage S Der Erſte Bürgermeiſter führte in ſeiner Etatrede
aus, der Haushaltsplan ſei eigentlich kein Haushaltsplan, er ſtehe
auf lauter tönernen Füßen. Das Kollegium zog daraus die richtige
Konſequenz. Es verzichtete aber auf eine Einzelberatung und begnügte
ſich mit einer Generaldebatte, in der aber auch nur die SAP.,
und KPO. ein paar kurze Agitationsreden hielten, Herr Richtervon den Beamten einige Wünſche vorbrachte.

Gegen 8 Stimmen wurde der Haushaltsplan angenommen.
Zu Beginn der Sitzung wurden noch einige Anträge zu der Höhe

der Badepreiſe angenommen. Die Preiſe werden nun noch um
etwas geſenkt, die Badeordnung für den Werkſtättenteich inſofern
geändert, als entgegen der bisherigen Ordnung nun von Nichtbaden
den keine Gebühr mehr erhoben wird.

Anträge der Erwerbsloſen verfielen gegen die Stimmen
der Linken ohne große Ausſprache der Ablehnung.

Reichsbannerverſammlung
In der letzten erſtatete Kam. ſen.Bericht über die Kreiskonferenz in Eile g, die ſich mit der frei

willigen Arbeitsdienſt beſchäftigt hatte. Die Verſamm
lung war einſtimmig dafür, ohne jede Bindung zunächſt gewiſſe Vor
bereitungen für die Durchführung treffen zu laſſen. Wegen Ar
beitsüberlaſtung bat Kam. Schwahn, ihn vom Amte des 2. Vor
e zu entbinden. Dem Wunſche wurde entſprochen und auf

orſchlag des Kam. Schwahn der Kam. Widerſpächer zum 2. Vor
ſitzenden gewählt, um auch der Jugend eine entſprechende Vertretung
im Vorſtande zu gewähren. Es wurde beſchloſſen, die nächſte Mit
gliederver ſammlung mit Frauen zu veranſtalten. Kam.
wird einen Vortrag „Die Nationalſozialiſten und die Frauen“ halten.

Mit der Beſprechung der kommenden Wahlarbeit wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

r h Fchrweimits
Gerüſtet zur Reichstagswahl

Am Sonntag, dem 12. Juni, fand in Holzdorf eine von allen
Ortsvereinen des Kreiſes Schweinitz beſchickte Kreiskonferenz ſtatt.
Nach kurzen einleitenden Worten des Gen. Baguley (Schönewalde)
entwarf Gen. Fränkel (Torgau) ein ſehr eingehendes Situations-
bild der politiſchen Lage und geb anſchließend einen Bericht von der
Bezirksausſchußſitzung. Gen. Baguley behandelte dann im ein
zelnen die an Hand der örtlichen Verhältniſſe gebotenen Maßnahmen
für den kommenden Reichstagswahlkampf. Dieſelben müſſen für den
Kreis Schweinitz in ſeiner agrariſchen Konſtruktion neben einer auf
das unbedingt Erforderliche beſchränkten Verſammlungstätigkeit

mit Rückſicht auf die Erntearbeiten eine gewiſſe Umſtellung
erfahren.

Die Ausſprache, an der ſich. die. Genoſſen Richter (Herzberg), Liebmann (Werchau), Krallert (Jeſſen), Hagen rer Graßmann

Serzberg) und Kleß (Seyda) beteiligten, ergab volle Einmütig-
eit über die Durchführung der Wahlagitation.

Am 3. Juli wird in Schlieben, wo uns Säle zur Abhaltung
einer öffentlichen Verſammlung nicht zur Verfügung geſtellt werden,
eine öffentliche Kundgebung unter freiem Himmel ſtattfinden, an
der alle Parteigenoſſen des Kreiſes teilnehmen müſſen. ch etwa
vierſtündiger Dauer ſchloß Gen. Baguley mit dem begeiſtert auf
genommenen neuen Kampfruf „Freiheit!“ die Konferenz, die in ihrer
Geſchloſſenheit den Willen zur höchſten Aktivität in dem uns bevor
ſtehenden ſchweren Wahlkampf gegeben hat.

WER
Unsere ORTHOPADISCHEN

BE-TAGE
bringen nach langen und sehr sorgfältigen Vorbereitungen
vom Freitag, den 17. Junl bis Sonnabend, den 28. Junl

richtig konstruierte Schuhformen mit vernünftigen, be-
quemen Laufabsätzen u. hochgewölbten, eingearbeiteten
Einlagen in volkstümlichen, ganz niedrigen Preislagen!
Es ist ein Irrtum, das orthopädische Schuhe teuer sind.
Prüfen Sie bitte selbst die folgenden billigen Prelse:
Orthopacſische Damensechuhe eehon von RM T. 90 und RM S. 90
Orihopſcische Damenschuhe in Rahmenarhbeit tor R 9.75
&rihopädſsche Herrenschuhe u. -stiefel in der Serie fur RM 12. 50
Orthopadſsche Markenschuhe Dr. DIEHL und MEDIiCUS

zu zeitgemäben Proison.
Die Sonne macht ihren Fuß empfindlich, Sie brauchen letzt
unseren Rat. Kommen Sie ihr Fus wird Ihnen dankbar sein v



Torgans Finanzen ausgeglichen
Etatseede des Oberdürgermeifters Der zweite Freibadetag im Strandbad für

Erwerbsloſe durch die SPD. ermöglicht
Die letzte Fran teererdnetenſtzung an Dienstag ſtand unter dem Feuer in der Waagenfabrik Struck

Eindruck der Etatberatungen für das Rechnungsjahr 1882. n der Mitteldeutſchen Waagenfabrik Fr. Struck brach am Mitt
3e rin Feuer aus, dem der TiſchlereiMaſchinenraum zum Opfer fiel.2 3 neingeführt. z won h ine ehe lung 8 e der tatkräftigen Löſcharbeit der Feuerwehr und der günſtigen

egen die Hungerpolitik wandt gord mäßig begründen. Windrichtung konnte ein Umſichgreifen des Feuers verhindert werer Se e e re englten Der angerihete Vocheben dere erſeteerer Vorſteher entzog ihm das Wort und er blieb dis zur Beendigung den )aden iſt betr h
der Sitzung hübſch artig. auch an den Maſchinen erheblicher Schaden angerichtet.

Sodann gab der Erſte Bürgermeiſter Goedecke ammen
hängend den Verwaltungsbericht 1931/32 und den Bericht über den
neuen Etat. Die Stadt Torgau iſt über das Jahr 1931 ohne

rößere Erſchütterungen hinweggekommen und es wird nicht viel
tädte geben, die ſich finanzpolitiſch in der gleichen glücklichen Lage

befinden. Das ſei darauf zurückzuführen, daß die Stadt rechtzeitig
eine gute Sparmethode angewandt habe. Er gab zunächſt über die

Sport und Spie
Fichte weilte geſtern in Dürrenberg

Fußball:allgemeine Verwaltung nähere Mitteilungen, die im großen undanzen keine weſentlichen Veränderungen erfahren habe. v Stadt m z W
tkaſſe und die Stadtſteuerkaſſe ſind cheg Vengelest worden. e T enberg Alte :2 (2:1).Kromeniesang hat ſich ſehr gut bewährt. richt folgt.
eider iſt der

Geſundheitszuſtand der Schulkinder enüber dem vergangenenGeſchaftsjahre Veſentlich ſhlegter geworden r 7Sonntag den 19. i o Staclion Ammendorf
Das zeigt ſich daran, daß das Durchſchnittsgewicht der Kinder zurück

angen iſt. Auf Grund dieſer Notla t der Magiſtrat beſchloſſen, 6. Bezirk (Halle) e g. Bezirk (Bitterkelch)L dieſem Jahee ſtatt der Vther d Kiret r e
dem Entenfang ganztägig mit voller Verpflegung in den großen
Ferien herauszuſchicken.

Die Wirtſchaftslage hat ſich bedauerlicherweiſe auch
i Hanchallsplel Halleſe: Bitterfeidänver en eine Reihe von Betriebenſt e werden mußten. Voll beſchäftigt mit einer Beleg-

iber 700 Perſonen arbeitet noch die Firma Villeroy und Anfang 14 Vhrdon tb ſowie die Couvertfabrik von F. A. Schmidt mit ca. 400 Per

Reichsarbeiterſpor?tag in Eilenburg
ſonen.

Auch bei der Land und r r die Er
J Die Einwohnerſchaft von Eilenburg wird am Sonntag dieträgniſſe aus den Verpachtungen der Acker- und Parzellen

immer noch befriedigend geweſen. Der ſtädtiſche Forſtbeſitz wurde

T e h w arggleichfalls gute Einnahmen gebracht. Die t hat leingärten
verpachtet. Es liegen aber noch 180 Anträge vor, die im Augenblicken Sonnabend ſchon finden auf dem Sportpla
leider nicht erledigt werden können. führungen auf der Freilichtbühne ſtatt. Am Sonntag wird

portlichen Geſchehniſſe nicht unbeachtet laſſen können. Sämtlichel g. Junt t o Ja e 5 SDer o Gaa t e an hetienet werden verpflichtet, ſie aktiv zu beteiligen. Wir er gen ten r 53 e r e
p große Auf Gruppenabend 8 Uhr Jugen

eirer ſpannende z

en hier in

Sportamtliche Bekanntmachungen
6. Begzirk, Kreis, 4. Gruppe. Reichs-Arbeiterſporttag amW. Juni in Efperſtedit. 12 Uhr: Sitzung der Vereinsfunktionäre. Wein

Goßau.) Bis 12.45 Uhr Eintreffen der Vereine. 13 bis 14 Uhr: Umzug durch
den Ort. 14 bis 14.30 Uhr: enfreiübungen. (Olympiaübungen von Wien.)

uh
leichtathletiſchen Mannſchaftskämpfe. (Funf Genoſſen eine Mannſchaft.) Kugel
ſtoßen (Sportler, Jugend und Knaben.) Sportler, Jugend undKnaben). Hochſprung (Sportler und Jugend). 10 terPendelſtafette für
Sportler naben. Jch erwarte, daß alle Vereine der Gruppe reſtlos zur
Stelle ſind. Eſperſtedt iſt ſteiniger Boden für die moderne Arbeiterbewegung.

Hermann Buſch, Gruppenſportwart.

Bezirk. (Handball.) Spieländerung für den 17. Juni: 19.30 Uhr:Queis I Zwintſchöna II. Am 19. Juni. ſo Uhr. Döllnitz l Paſſendorf
fomb. Döllnid U Paſſendorf U fälkt aus. 15 ühr: Raundorf I. Shhäül
gegen Queis 1. Schül. 17 Uhr: Naundorf 2. Schül. Queis 2. Schül.

Otto Krauſe.
8. Begirk, 2. Kreis. Vereinsj eiter. Der Tag der nd am 25. und36. v wird in unſerem Bezirk in drei verſchiedenen Waen gefeiert. Jn

der J. Gruppe in Roitſſch und in Zſchornewigtz in der 2. Gruppe von
Pieſteritz in m Jedem Berein iſt es freigeſtellt, ſich in einem derdrei Orte zu beteiligen. ir fordern hiermit alle Vereinsjugendleiter auf, ſich
zwecks Einzelheiten ſofort an die Leiter der einzelnen Gebiete zu wenden. Für
Roitzſch: Paul Schiebel, Roitzſch, Wieſenſtraße 3; für x Paul
WVeptber, Gräfenhainichen Bitterfelder Straße 70; für Pieſteritz:Ha h 33. v h
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8. Bezirk. (Fußball.) Der Turn und Sportverein etersroda feiertin dieſem u e Juni bis 3. Juli ſeine Reich t
woche u ein 13jähriges Beſtehen und ladet nochmals herzlichſt dazu ein. Es
ar chtigt, das Feſt zu einer der größten Vereinsveranſtaltungen auszubauen.
Dazu iſt ſelbſtverſtändlich die Unterſtüzung aller Fußballer des 8. Bezirks er
forderlich. Wir bitten ſchon heute, daß alle Mannf ften, die am Feſte teil
nehmen, pünktlich antreten. Zeigt durch zahlreiches Erſcheinen unſeren Gegnern,
was bundestreue Sportler zu leiſten h Auch wir ſind jederzeit bereit,
eure Veranſtaltungen zu unterſtützen und bitten um diesbezügliche Benachrichti-

gung. anz Ruzanſki.Ferei, 3mitteilungen
TVB. „Die RNaturfreunde“ HalleSüd. Sonnabend und Sonntag, den 18. und

ug, und gehen zu Fuß. Näheres am Freitag beim
rberge.

TVB. „Die N Halle e. V. Sonntag, den 19. Juni: 10-JahrFeieraturfreunde“Die Einwohnerzahl beläuft ſich gegenwärtig auf 13 600 Perſonen. ſein Feſtzug aller Beteiligten die Daheimgebliebenen auf den Tagſ en Schkeuditz. Letter Meldetermin Freitag im Heim.
nochmals aufmerkſam machen. Freiübungen und turneriſche Wett-Es iſt ein Rückgang der Geburten und eine Zungahme der Sterb kämpfe nehmen Nachmittagsprogramm ein. 17 Uhr ſpielenlichkeit feſtzuſtellen. Es wurden 245 Geburten gegenüber 299 im Eilenburgs W r r

Vorjahre gemeldet. Die Sterbefälle betrugen 198 gegenüber 176.
us dem Polizeibericht geht hervor, daß ſchwere Erſchütte-

rungen nicht vorhanden geweſen ſind. Die politiſchen Verſamm-
lungen haben ſich im Jahre 1931 im allgemeinen ruhig abgewickelt.Erfreulich iſt auch der Rückgang der Polizeiſtrafen. Weſentlich ge

ringer iſt die Tätigkeit der Bauverwaltung geworden. Neu ausgebaut
wurde die Grabenſtraße. Leider iſt durch die Geldknappheit die Bau
tätigkeit ſtark zurückgegangen. Man ſchrieb den 18. Mai 1702. Die ganze Stadt Lautern, alt

„Jie Volks ſchule, die über großen Raummangel Kagt, und jung, war auf den Beinen. Die Marktſtraße und der Stifts
wird von 1334 Kindern beſucht, die Berufsſchule von 519 Schülern, platz vor der großen Kirche wimmelten ſchwarz von Menſchen.
das Gymnaſium von 245 und das Lyzeum von 229 Schülern und Dem „Leiendecker“ (Schieferdecker) Chriſtian Kraft von Alzey
Schülerinnen beſucht war vom Rate die Ausbeſſexung dex, ſehr ſchadhaf a idex, ſehr ſchadhaften Dächex der dreiDie Einnahmen betrugen bei der Kirchen nebſt Türmen und des V arktpfortenturmes übertragen

Fußballer gegen Jahn Leutzſch.

Die Schieferdeckerſtrümpfe.

Zimmer mit fliebendem Wasser

usgaben in Höhe von
2 060 000 Mk. gegenüberſtanden. Die Kaſſenlage iſt als ſehr

ünſtig zu bezeichnen. Das ſtädtiſche Vermögen bezifferte ſich im
Rechnungsjahr 1931 auf 7 613 885 Mk., 4 316 733 Mk. an veräußer
u De ermögen ſtanden Schulden in Höhe von

gegenüber.
Restaurant mit billigsten Preisen. Kind I Schweine Schlächtere

Papiere Soll ich reſonbere Erſchutt et Ia. Küche Peinlich saubere
ieretat. Sollten nicht ganz beſondere Erſchütterungen eintreten,ſo man i s 7 n e a ludw. WVucherer Ktrabeder Etat ausgeglichen werden konnte, iſt darauf zurückzuführen, dae e et en d e Jreftpunkt aller Skathrüderi Ecke Gütchenstr. Tel. 23387

ihn eingeſtellt werden konnten und die Stadt durch langfriſtige Kre worden. Wochenlang umſchifften der Meiſter und ſeine Gehilfen auf

Jm Borjahre betrug er 2 160 030 Mk. Daß Mehreinnahmen zu ver Nun blitzten die Dachflächen wieder in ſchimmerndem Stahlblau.
zeichnen geweſen ſind, iſt auf die Ueberſchüſſe der Jahre 1929/80 und Verſchwunden waren die ſchwarzen Blößen, die Sturm und Wetter
1931 zurückzuführen. Die Ueberſchüſſe betrugen insgeſamt 88 450 Mk. in das Schieferkleid der Dächer geriſſen.
Zum Ausgleich des diesjährigen Etats fehlten noch 38 800 Mk. Dieſer

ndballer gegen Gohlis und um 18 Uhr die Se
Verantwortli ür Politik, Feuilleton und Provinz: Ernſt Loops; für Halle
Saalkreis: A Wielepp; für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteſt:

ter Künne. Sämtlich in Halle. Druck und Verlag: Halleſche ereiGeſellſchaft mbH., Halle, Große Märterſtraße 6.

Der uſchauer bemächtigte ſich ſchwindelndes Grauen. Der
Schieferdecker aber, furchtlos und gewandt, faßte mit ſicherem Griffe
zu und ſaß im nächſten Augenblicke ſchon rittlings auf dem Quer

Angestellfe und Beamteſie ſute Hart e
n 1war ren o W G
iulle üinhabe 97.7n el l Lerein Am ment

verein Ammendorf
balken des Kreuzes, mit dem linken Arme die Längsbalken um
ſchlingend.

Wiederum eines Atemzuges Raſt. Dann langte der Kühne
mit der Rechten einen Strumpf aus der Taſche und zog ihn be
dächtig an den emporgehobenen nackten Fuß. Das Gleiche wieder
holte er links.

Einen Blick noch auf die lautlos ſtarrenden Zuſchauer, dann glitt
er langſam am Kreuze herab, um gemächlich ſeinen Platz im Fahr-
ſtuhle wieder einzunehmen. In wenigen Sekunden hielt er vor der
Ausfahrtüre und verſchwand wie eine einflatternde Dohle im Turm
innern.

Jetzt löſte ſich unten die angſtſtarre Atemloſigkeit. Donnernder
Heilruf und jubelndes Händeklatſchen brauſten zum Turme hinauf.

Der organisierte Arbeiter,

inanzverwaltung im
ordentlichen Haushalt 2 134 000 Mk., denen

Das gute gemütliche Familien-
Anſchließend daran referierte der Bürgermeiſter über den Etat.

Der Torgauer Etat ſei, wie er ſagte, ein wirklicher Etat und kein

dite nicht belaſtet iſt. ihren Fahrſtühlen die ſteilen Turmdächer, hockten, ſägten und
Der Etat balanciert in Einnahme und Ausgabe mit 1 902 380 Mk. hämmerten.

Betrag wurde aus dem Ueberſchuß der Licht- und Kraftwerke ent
nommen.

Jn der Ausſprache forderte Haferkorn für die Handwerker,
daß die Realſteuern unter keinen Umſtänden im laufenden Geſchäfts alter Handwersbrauch bei den Schieferdeckern, daß nach beendigter
jahr heraufgeſetzt werden dürften und verlangte dafür weitere Er
höhung der Bürgerſteuer. Dieſer Paſſus ſollte bei der
Verabſchiedung des Etats mit einbezogen werden. Dagegen wandten
ſich der Stadtverordnete Ul rich von der bürgerlichen Einheitsliſte
und in ſcharfen Worten der Stadtverordnete Pfitzner für die ſo
zialdemokratiſche Fraktion. Genoſſe Pfitzner beantragte ferner,
daß der Tuberkuloſe geſteuert werden müſſe. Die dafür in den Etat
eingeſetzten Mittel ſeien zu gering. Stadtverordneter Fraenkel
Soz.) bemängelte im Wohlfahrtsetat die Herabſetzung der Beihilfen

i Schulentlaſſungen von 1200 auf 1000 Mk. Der Erſte Bürger
meiſter teilte mit, daß er noch Mittel aus der Winterhilfe beſäße,
die dieſen Zwecken gleichfalls zugeführt würden.

Zum Schluß der Sitzung wird über einen von der SPD. Fraktion
eingereichten Dringlichkeitsantrag verhandelt. Dieſer Antrag fordert

im ſtädtiſchen Strandbad einen zweiten Freibadetag für die
Erwerbsloſen und deren Angehörigen.

Der Antrag wird durch den Stadtverordneten Fraenkel begründetund der Erſte Bürgermeiſter teilt mit, daß der Magiſtrat s für
den Freitag als ren Freibadetag entſchloſſen hätte. Allerdings
mit der Einſchränkung, daß nur den Erwerbsloſen und Hilfsbedürf-
tigen gegen Vorzeigung der Stempelkarte freier Eintritt gewährt
wird. Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte dem Antrage ju.

Neues Kreisausſchußmitglied
An Stelle des verſtorbenen Genoſſen Deumer, der über 10 Jahre

dem Torgauer Kreisausſchuß angehört hat, tritt der Genoſſe Eich
(Torgau). Der Gemeindevorſteher Genoſſe Schugk (Dau n), der
zunächſt ehe war, lehnte wegen Arbeitsüberlaſtung den Poſten
als Kreisausſchußmitglied ab. Genoſſe Eich hat ſein Mandat als
Kreistagsabgeordneter niedergelegt. An ſeine Stelle tritt als neues

Heute ſollte der letzte Nagel am großen Turme der Stiftskirche Als der unerſchrockene Geſelle unter die Menge trat, ward des Heil
eingeſchlagen werden und zugleich der Obergeſelle „zum Gedächtnuß

AUdanren U Hgareſten DRUCKSACHEN

nur von

oben uff'm Torm“ ein Paar Strümpfe „anziegen“. Denn es war

schneil pauver billig

Geſchenk überlaſſen wurden.
Hallesche Druckerei-GesellschaftA. H. Alhrecht, Lindensgtrae 53 mbH. Große Märkerstraße 6.

Die Neugier der gaffenden Menge ſtand auf dem Kopfe, als
die Stiftsuhr neun Uhr ſchlug und noch kein Schieferdecker ſich zeigen rufens und Händedrückens kein Ende. Bürgermeiſter Compter hielt
wollte. Der Fahrſtuhl hing mit ſchlaffen Flügeln vor der dunklenſihm eine Lobrede und übergab ihm als Dank der Stadt r den ge

ſchenkten Strümpfen noch einen blanken, neugeprägten Reichstaler.

Sie

Arbeit der Dachdecker gewöhnlich ein Geſelle) auf der äußerſten
Turmſpitze ein Paar Strümpfe anzog, die ihm von der Stadt als

Es war eine merkwürdige Zeit, als der Handwerksmann ſeine
Arbeitstüchtigkeit noch mit ſolchen halsbrecheriſchen Kunſtſtücken er
weiſen mußte. Bald darnach ſchon kamen auch die Obrigkeiten zu
der Einſicht, daß der Wert einer Arbeit in ihr ſelbſt ruhen muß.
Da wurde mit anderen, ähnlichen Wageſtücken auch das Strümpfe
klettern verboten.

Ausfahrtüre in halber Höhe des Turmdaches. Da plötzlich ſchrillte
eine Stimme: „Er kommt!“ und „Er kommt!“ johlte es aus der
Menge dutzendfach nach.

Der rothaarige Kopf des Obergeſellen fuhr geſchwind durch die Ehe
Dachtüre. Einen Augenblick ſchien er innezuhalten. Zwei helle
Augen blitzten herunter auf die winkende und rufende Menge. Ein
prüfender Blick auf den Fahrſtuhl und ſeine Befeſtigung, und ſchonſaß der kühne Mann rittlings in der Türöffnung. Fept ein kleiner

Schwung und er ſchwebte im Fahrſtuhle zwiſchen Himmel und Erde.
Denen da unten nahm das gefährliche Beginnen den Atem. Stille

ward's wie auf einem Friedhof. Aber der Luftſegler da oben hat
das am Fahrſtuhl befeſtigte Rollſeil losgeknüpft. Mit kundigem Ruck
es anziehend, wand er ſich höher und höher. Jn wenigen Augen-
blicken war er bei dem mächtigen, vergoldeten Turmkranz aus
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B. V. hMitglied in den Kreistag der Genoſſe Oskar Fitzner orgau) ein.
Fitzner iſt Kreisleiter des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten.
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vor dem Gericht
gegen den Mann, deund heute noch unverſtändliche Verbergen re

lähmendem Entſetzen erfüllt haben der Prozeß gegen
Matuſchka ein Narrabgefeimter Schurke der nur den an Wien

Heute noch. da der Prozeß ſchon beginnt, da die pſychia
triſchen Gutachten und die Protokolle der Verhöre mit
Matuſchka zu einem faſt unüberſehbaren von Akten
angewachſen ſind, iſt dieſes Geheimnis unge t. Wird
der Prozeß des Rätſels Löſung bringen

Der Anſchlag auf den Wien Paſſau Expreß
Am 30. Januar dieſes Jahres entgleiſte bei Anzbach in Nieder

öſterreich der Expreßzug Wien--Paſſau. Nur durch einen glücklichen
Zufall waren keine Menſchenleben zu beklagen. Die Unterſuchung
ergab, daß ein Verbrecher die Entgleiſung herbeigeführt hatte, indem
er eine ſchwere Eiſentraverſe an die Schienen feſtſchraubte. Alles
Suchen der Polizei blieb vergeblich; man konnte wohl feſtſtellen
wo der Verbrecher die Traverſe und das Werkzeug, mit dem die Tat
verübt worden war, gekauft hatte von dem Verbrecher ſelbſt
aber fehlte jede Spur,

Das Blutfanal von Jäterbog
Ein halbes Jahr ſpäter der rätſelhafte Anſchlag von Anzbach

war noch unvergeſſen durchjagte eine nachricht Europa:am e t um 10 Uhr abends e Jüterbog der
Schnellzug Baſel-- Berlin. Eine furchtbare Exploſion hatte den
Unglückszug aus den „Schienen gehoben und der Länge nach hin
geworfen, 109 Menſchen blieben verletzt auf der Unglücksſtätte. Jn
der Nähe der Stelle, an der die Exploſion erfolgt war, fand man
einen Draht, Zündſchnüre und ein Stück der nationalſozialiſtiſchen
Zeitung „Der Angriff“, über und über bemalt mit Hakenkreuzen
und beſchmiert mit Worten wie: „Attentat, Revolution, Sieg.“ Mit
fieberhafter Haſt arbeitete die Polizek ganz Europas an der Auf
klärung dieſer neuen Schreckenstat, deren Zuſammenhang mit dem
Anſchlag von Anzbach von Anfang an vermutet wurde. Aber alle
Mühe blieb vergeblich: auch das Attentat von Jüterbog blieb in
unentwirrbares Dunkel gehüllt.

Die Schreckensnacht von Bia Torbagh
Da, kaum fünf Wochen nach dem Verbrechen von

jagte der Telegraph eine neue Schreckensnachricht durch die Well,
welche die von Anzbach und Jüterbog völlig in den Schatten ſtellte
am 13. September, knapp vor Mitternacht, wurde bei der
ſchen Bahnſtation Bia Torbagy der Schnellzug Budapeſt- Wien in
die Luft geſprengt. Von dem ganzen Zug blieb im vollſten Sinne
des Wortes nichts übrig als ein Trümmerhaufen, der 22 zur Un
kenntlichkeit verſtümmelte Leichen und eine Anzahl Verlehte deckte.
Die Exploſion war in dem Augenblick erfolgt, da der Jug über eine

ns wurdena

Und
Duſtherthükterien und mit wirren Phraſen beſchriebene Zettel. Kein
Zweifel konnte beſtehen: das Ungeheuer von Bia Torbagy und der
Perendet von Jüterbog und Anzbach waren ein und dieſelbe

erſon.

Ein Mörder wird eingekreiſt
Unter den Leichtverletzten, die ſich nach dem Attentat von Bia

Torbagy meldeten, war ein vierzigjähriger Mann Silveſter Ma
tuſchka. Er gab bereitwillig eine ausführliche Schilderung des Zug
unglücks, dem er angeblich zum Opfer gefallen war und wies mit

Brü ſte, die Lokomotive und die ſechs erſtene
er fand man in der Nähe der Unglücksſtelle Drähte und

Wird das furchtbare Ge
V

„auffälliger Wichtigtuerei immer wieder auf ſeine übrigens ſehr un
bedeutenden Verletzungen im Geſicht hin. Dieſe „Verletzungen“
waren der ungariſchen Polizei ſchon von Anfang an ziemlich ver
dächtig erſchienen, da es ſtark den Anſchein hatte, als habe ſie ſich
Matuſchka ſelbſt zugefügt. Aber da man einſtweilen weitere Jn
dizien gegen ihn nicht finden konnte, ließ man Matuſchka nach
einem kurzen Polizeiverhör in Budapeſt frei und geſtattete ihm die
Rückkehr nach Oeſterreich. Während der „Verletzte“ von Bia Torbagy
ſich in Oeſterreich bereits ſicher und geborgen glaubte, ſammelte die
Polizei in Berlin, Budapeſt und Wien heimlich, aber mit fieber
hafter Anſtrengung neues Material gegen ihn und am 7. Oktober
war der Ring der Jndizien um Matuſchka ſo feſt geſchloſſen, daß
die Wiener Polizei zur Verhaftung ſchreiten konnte.

Matuſchka geſteht.
Matuſchka ſpielte den gekränkten Ehrenmann und mimte Ver

zweiflung und Empörung über das „Unrecht“, das ihm angetan
wurde. Aber als ſich zehn Tage ſpäter der Kraftwagenführer
meldete, der den Attentäter von Anzbach in die Nähe der Attentats
ſtelle gefahren hatte und Matuſchka eindeutig als ſeinen Fahrgaſt
von damals wiedererkannte, als einen Tag ſpäter die Frau des
Sprengmetiſters eruiert wurde, bei dem Matuſchka das Ekraſit für
die Verbrechen Jüterbog und Bia Torbagy gekauft hatte und als
ſchließlich Matuſchkas eigene Gattin das Leugnen ihres Mannes
Lügen ſtrafte, da brach der Verhaftete zuſammen und legte ein um
faſſendes, wenn auch vollkommen verworrenes Geſtändnis ab. Er
gab zu, ſowohl den Anſchlag von Anzbach, als auch die grauſigen

Verbrechen von Jüterbog und Bia Torbagy verübt zu haben.

GSpielt der Verbrecher Komödie?
Der Schuldige an den fürchterlichen Eiſenbahnanſchlägen des

Jahres 1931 war geſtellt. Das wahre Geheimnis aber das Motiv
dieſer Schreckenstaten blieb ungeklärt und konnte bis zum heu
tigen Tage nicht gelüftet werden. Matuſchka ſprach, ſo oft man ihn
über das Motip ſeiner Verbrechen befragte, nur unzuſammenhän
gende, rich Worte und meinte häufig, er habe „die Menſch
heit erlöſen“ wollen, er ſei „geſendet worden, um ein neuer Führer
der Menſchheit zu werden“ und habe die Abſicht gehabt, durch ſeine
Verbrechen die Aufmerkſamkeit der Menſchheit auf ſeine „Sendung“

zu lenken. Das pſychiatriſche Gutachten und die Zeugenausſagen
werden zeigen, ob Matuſchka, der auch im Unterſuchungsgefängnis

ent den Religionswahnſinnigen mimte, wirklich ein Jrr
ſinniger iſt, oder ob er bloß eine raffiniert erſonnene Komddie ſpielt,
um der Strafe für ſeine Verbrechen zu entgehen.

Weißgardiſt Matuſchka?
Silveſter Matuſchka, der grauenvolle „Star“ des ſenſationellen

Wiener Prozeſſes, zu dem die Berichterſtatter faſt aller großen
Blätter der Welt nach Wien gekommen ſind, iſt am 24. Januar
1892 im heutigen Jugoſlawien in dem Orte Odantavet als Sohn
eines Gemiſchtwarenhändlers geboren. Er beſuchte das Gymnaſium
und dann die Leh alt, wurde Lehrer und machte als
Oberleutnant den Weltkrieg mit. Nach dem Umſturz kam er mit
ſeiner Frau aus Budapeſt nach Wien er hatte inzwiſchen aus
irgendeiner dunklen Quelle ein namhaftes Vermögen erworben
erwarb hier mehrere Häuſer und betrieb ein Realitätengeſchäft und
einen Zwiebelgroßhandel. Matuſchka ſteht übrigens im dringenden
Verdacht, in der Zeit der Konterrevolution Horthys in Ungarn als
Bandenführer in einem jener weißgardiſtiſchen „Ordnungsdetache-
ments“ weltberühmt geworden ſind. Wird der Prozeß von Wien,
auf den die Augen der ganzen Welt gerichtet ſind, die Schleier von
dem fürchterlichen Silveſter Matuſchka wegziehen?

Der Wahlkampf in Heſſen
Schwere Ausſchreitungen von GA.Terroriſten. Zahreiche Verletzte

Die für die Dauer des heſſiſchen Wahlkampfes vom
Miniſterium des Innern gewährten Erleichterungen und Milderungen
der gelkenden Rokbeſtimmungen haben infolge ſofort einſetzender
nationalſozialiſtiſcher Provokalionen, die zu allen gegebenen Zu
ficherungen in ſchroffſtem Widerſpruch ſtehen, zu ſchweren An
ruhen geführt.

Jn Mainz und anderwärts marſchiert die SA. bereits in
voller Uniform auf. Der Darmſtädter Nagzi-Redakteur
Glahn hat am Sonntag in einer Verſammlung die Bauern auf
gefordert,

wie zu Jeilen Florian Geyers die Senſen zu ſchäefen
und gegen die jetzigen heſſiſchen Machthaber loszugiehen. In ver
ſchiedenen Orten im Odenwald kam es infolge des Terrors von
SA.Trupps, die mit Laſtkraftwaden herbeigeführt worden waren,
zu großen Saalſchlachten. So wurden in Reichenbach
von einer rieſigen Nazillebermacht ſozialiſtiſche Verſammlungs
beſucher ohne jeden Anlaß überfallen und 15 Perſonen teilweiſe
ſchwer verletzt.

Auf den Razi Laſtwagen fand die Polizei zwel Millläeyiſtolen
Modell 08 und eine große Zahl Hieb. und Skichwaffen ſowie

ſonſtiger Schlagwerkzeuge.
In Fensheim an der Bergſtraße gab ein wegen mehrerer EinJ mit Zuchthaus vorbeſtrafter Naziführer nachts ohne jeden

Grund aus einem Fenſter zwei Schüſſe ab auf einen von einer Ver
ſammlung kommenden Trupp der Eiſernen Front, unter denen ſich
der Referent, der bisherige Fraktionsführer der ſozialdemokratiſchen
Fraktion des Heſſiſchen Landtags Zinnkann befand.

Mit Rückſicht auf dieſe und ähnliche Vorfälle, deren Wieder
holung angeſichts der Haltung der Nazis in erhöhtem Maße droht,
hat der heſſiſche Innenminiſter

das Verbot des Transporis von Verſammlungskeilnehmern mit
Laſtkraftwagen

in vollem Umfange wieder in Kraft geſetzt.

Gtiraßers Rundfunkhonorar gepfändet
Das Büro des Rechtsanwalts Otto Landsberg hat der Deutſchen

Welle G. m. b. H. ein Zahlungsverbot gegen Gregor
Straßer zuſtellen laſſen, um das Honorar, das Gregor Straßer
aus ſeiner Rundfunkrede zuſteht, für Anſprüche pfänden zu laſſen,
die Miniſterpräſident Otto Braun aus einer Strafſache
gegen Gregor Straßer auf Erſtattung von Koſten hat,

Oreifache Bluttat
Jn einem Walde in der Grafſchaft Kent (England) wurde am

OHienstag ein dreifacher Mord verübt. Ein Autobusſchaffner ſah
beim Vorüberfahren in der Nähe des Straßengrabens die Leiche
einer Frau liegen. Die alarmierte Polizei fand ſpäter in der Nähe
noch die Leiche eines Kindes und die einer älteren Frau. Eine
Unterſuchung ſtellte feſt, daß es ſich um Großmutter, Mutter und
Kind handelte. Die drei Opfer wieſen Schußwunden auf. Jm Ver
dacht, den Mord begangen zu haben, ſteht ein 26jähriger Soldat
namens Collins, der ſeit Montagvormittag vermißt wird. Hunderte
von Poliziſten ſind mit zahlreichen Polizeihunden auf der Suche
nach dem flüchtigen Soldaten. Das Motiv der fürchterlichen Tat iſt
unbekannt.

Eine Hinrichtung in Weimar
Weimar, 15. Juni. (Eigenbericht.)

Am Mittwoch früh um 5 Uhr wurde auf dem Hofe des Land
gerichts in Weimar der 46 Jahre alte Landarbeiter Paul Daßler
hingerichtet. Daßler, der aus SchönGleina in Thüringen gebürtig
war, hatte im Auguſt 1931 in Bucha bei Jena, wo er als land
wirtſchaftlicher Arbeiter war, der achtjährigen Tochter einer Land
arbeiterfamilie einen Zehnmarkſchein abgenommen, das kleine
Mädchen vergewaltigt und es dann umgebracht. Nach der Tat ging
Daßler in eine Wirtſchaft und brachte das Geld durch. Die Hin
richtung iſt ohne jeden Zwiſchenfall vor ſich gegangen.

Gorgulow-Prozeß beginnt ſpäter
Pparis, 15. Juni. (Eigenbericht.)

Der Prozeß gegen den Präſidentenmörder Gorgulow iſt auf den
11. und 12. Juli verſchoben worden, da der Präſident des Schwur
gerichts am 7. und 8. Juli anderweitig in Anſpruch genommen iſt.

Kampf mit: Mördern
In Rybnik (Oberſchleſien) überfielen drei Banditen den Bäcker

meiſter Hampel in ſeinem Laden und verletzten ihn durch mehrere
Meſſerſtiche. Hampel, dem ſeine Schweſter zu Hilfe eilte, erſtach den
einen ſeiner Angreifer, während die beiden anderen lebensgefährlich
verletzt wurden. Die drei Burſchen waren von einem Bauern ge
dungen worden, den Bäcker, mit dem der Anſtifter in Feindſchaft
lebte, umnzubringen.

or dem Schwurgeri ch
heimnis des Massenmörders gelüftet werden?

Stürmiſche Proteſie!
Die Arbeitsinvaliden an den Reichspräſidenten

Der ZJentralverband der Arbeitsinvaliden hat an den
Reichspräſidenten folgendes Telegramm gerichtet:

Verbandstag Zenkralverband der Arbeilsinvaliden
Breslau, Vertretung von über 350 000 Jnvaliden, iſt empört
über die fürchterlichen Kürzungen der Arbeits
invalidenrenken durch neue Nokverordnung. Die Re-
gierung v. Papen hat Sie, Herr Reichspräſident, falſch be
raken. Durch Notverordnung wird ſoziale Rot uner-
meßlich geſteigerk. Nokverordnung akmet unſozialen
Geiſt und widerſpricht wahren chriſtlichen, nationalen RNoli
wendigkeiten. Arbeitsinvaliden erklären die Regierung
v. Papen als Feind und ſprechen Jhnen, Herr Reichspräſidenk,
das Bedauern aus für den Erlaß der neuen Rokverordnung.
Verbandstag Zentralverband der Arbeiksinvaliden.

Der Raub an den Kriegsopfern!
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und

Kriegerhinterbliebenen hat für Donnerstag ſeinen Bun
desvorſtand nach Berlin einberufen, der enkſprechende Maßnahmen
gegen die neue Nokverordnung der Reichsregierung von Papen zu
beſchließen hak. 30 Millionen Mark will die Regierung Papen an
den kargen Bezügen der Opfer des Krieges ſparen!

Ein 20prozenkiger Leichkbeſchädigkeer erhielt be
her im Durchſchnitt 24 Mark Rentke monaklich.

Die Kürzung auf Grund der Notverordnung be
trägt 8 Mark oder 33 Prozent,

ſo daß er mit 16 Mark im Monat auskommen muß. Der 40pro
zentige Leichkverletzke erhielt bisher im Durchſchnikt 34
Mark. Auch er muß s Mark pro Monat für die Kürzung ein
büßen. Sehr hart krifft die verheiraketen Kriegsbeſchädigten
ſchwerer und leichier Art die Beſtimmung der Nokverordnung, nach
der man ihnen

die Kinderzulagen bei Vollendung des
15. Lebensjahres ſtreicht.

Hinzu kommk, daß die Kriegswaiſenrenien ebenfalls bei Vollendung
des 15. Lebensſahres wegfallen, d. h. daß Vollwaiſen, die bis
her 25 bis 30 Mark im Monat erhielten, und Halbwaiſen, die
bisher im Durchſchnitt 19 Mark erhielten, in der Folge leer
ausgehen, ſobald ſie das 15. Lebensjahr überſchritten haben

Bayern gegen die GA.
Das Anförinverbot bleibt aufrechterhalten

Mänchen, 15. Juni. (Eigenbericht.)
Die bevorſtehende Aufhebung des Verboks der

Hitlerſchen Privakarmee und desUniformverbots durch Verordnung des Reichspräſidenken ſtellt
die Regierungen der ſüäd deutſchen Länder vor ſchwere
Entſcheidungen.

Allem Anſchein nach ſind ſie nicht gewillt, das politiſche Leben
und vor allem die Straße dem SA.-Terror wieder auszuliefern.
Es iſt deshalb damit zu rechnen, daß die ſüddeutſchen Länder unter
Berufung auf ihre Polizeihoheit zwar nichts gegen die Aufhebung
des SA.- und SS.Verbots unternehmen werden, dafür aber aus
ihrer verfaſſungsmäßigen Verantwortlichkeit für Ruhe und Ordnung
in ihren Staaten das Uniformverbotaufrechterhaltéen.
Bayern insbeſondere wird darauf verweiſen, daß ſein Uniform
verbot bereits ſeit Juni 1931 beſtand, das ſich nicht gegen eine be
ſtimmte politiſche Partei wandte, ſondern generelle Gültigkeit
hatte. Jn dieſem Umfange wird auch nach Erlaß der neuen Not
verordnung der bayeriſche Polizeiminiſter und mit ihm ſeine Kol
legen von Württemberg und Baden den in dieſen Ländern vor dem
13. April beſtehenden Zuſtand wieder herſtellen.

Die Bayeriſche Volkspartei-Korveſpondenf
ſchreibt zu der bevorſtehenden Verordnung des Reichepräſidentent
„Dieſe Maßnahmen zeigen die neue Reichsregierung in ihrer volb
endeten Abhängigkeit von den Wünſchen der Nationalſozialiſtiſchen
Partei. Dies iſt der Preis, der mit Hitler für ſeine tolerierende
Haltung in der Geburtsſtunde des Kabinetts PapenSchleicher ver
einbart worden iſt. Dieſes Zurückweichen auf der ganzen Linie vor
den Nationalſozialiſten überraſcht nicht, nachdem man ſich längſt
zuvor der Freiheit des Handelns ſo vollkommen begeben hatte. Es
wird den neuen Männern der Reichsregierung noch ſtärker und noch
peinlicher zum Bewußtſein kommen, was es heißt, ſich an eine
revolutionäre Bewegung verkauft zu haben. Der Kompromiß mit
Gegnern des beſtehenden Staates zeigt mit erſchreckender Deutlich-
keit, wie weit ſchon die Erſchütterung ſtaatlichen Denkens in Deutſch
land gediehen iſt.“

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 15. Juni

Weiter schwach

wut S der d u Le 5
a

auch die Käufer ſehr zurück und die günſtigen Ernteaus auf der einen
und die Unge eit über die kommenden politiſchen nahen auf der
anderen Seite gen keine rechte Unternehmungsluſt entſtehen. Jnfo
konnten ſich die eiſe nicht behaupten und erfuhren erneut am derwie auch am Prompimarkt Abſchwächungen. Jm Zeithandel gingen
ie Notierungen um 1 bis 2 Mark für beide Brotg earten zurück, wdie Notierungen für prompten Weizen um 2, für prompten e en um eine

Mark herabgeſetzt werden mußten. Auch der Mehlmarkt konnte in keiner

Weiſe beleben. u 9un 13 un(ab tig Station in Mark)

Wetzen 2951 288 249 251
neuer 156 160 154 156I e h h 81,00 34,75 31,00--34,75ganmehl 25.25 27,20 25 27,20

Roggenkleie TAmtlicher Milchpreis
Die Preiſe für Milch, die nach Berlin zur Lieferung gelangt, betragen ſe

Liter frei Berlin: Für A- Milch für die Zeit vom 17. bis 23. Juni 138,75, für
tiefgekühlte A-Milch 14,25, für B- Milch 8,50, für tiefgekühlte B- Milch 9, für
molkereimäßig bearbeitete Milch 13,50. Die A-Milchmenge iſt auf oz. des
AMilchkontingents der einzelnen Lieferſtellen feſtgeſetzt.



Bereins-Kalender
ſozialiſtiſchen v und tSühne ren Tdalle Merſeburg Bezirk Donnerstag,
ſekretariat Hale a. S., Hart
444 Hofgeb. 2 Treppen.

21029 und 85701.
Ortsſekretariat Halle a. S.,

den 16. Jum,
abends 8 Uhr
im weißen Röf'!

t 4244, Hofgebäude Freitag,
3 Treppen, Fernruf 81080. den I7. San

i abends 8 UhrHalle. n Heideidern Ut Theater Alte Promenade
SPD.Frauengruppe Halle. Sonnabend20 Uhr große Frauenkundgebung im Preiſe 50 Pf.

Voltspart“, zu der das Erſcheinen is 2. 80N W. Ciſion Acorveu
aller Genoſſinnen erwartet wird. undReichstagsabgeordnete Genoſſin Marie
Juchacz (Berlin) ſpricht. Gäſtekönnen eingeführt werden. II el al

Rote Falken und Jungfalken. Am Sonn
abendnachmittag 3 Uhr Treffen am künfen ſtets die Willy fritzch
Hauptbahnhof zur Fahrt nach Merſe
burg, von dort zu Fuß nach Leunag
zur Sonnenwendfeier. Fahrgeld: 50
Pfennig für Zehnjährige und Aeltere
und 25 Pfennig für Jüngere Decken
mitbringen!

Aus dem Bezirk.

Oskar Kariweis. Heinz Rühmann

sind wieder da!
Ab worgen, Freitag dis
einschl. Montag (4 Tagoe)
groher Tankbetrieb mit GesangWilheim und Tanz und sehr vielKönnern. Freitag, den 17. Juni, abends Hauptwogel Stimmung.

8 Uhr im „Schützenhaus“: Mitglieder Werktags: 4.00 5.40 8.15verſammlung. Genoſſe Dreſcher (Halle) Friſeur meiſterſpricht über die politiſche Lage. Voll BRockwitz Sonntags 3.15 5.40 8.15
ahliges Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte Jugendliche haben Zutritt undſog eingeführt werden. W lt ine zahlen zur ersten Vorstellung

Damen und kleine Preise.Osmünde. Sonnabend, den 18. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Möslein:
Elternverſammlung. Oberlehrer Stengel
(Halle) ſpricht über das Thema: Eltern-

HerrenSalon

beiratswahlen. Vollzähliges Erſcheineniſt Pfücht. Se re er hMerſeburg. SPD.Frauengruppe. Die Braun Herren-Motorradstiefel 14.75
Genoſſinnen werden gebeten. möglich Braun Herren-Sport-Schnürstiefel 10,00
zahlreich an der großen öffentlichen
Kundgebung in Halle am Sonnabend,
dem 18. Juni, 20 Uhr, teilzunehmen.
Ferner ſind Gaſte an der Bezirksaus-
ſchußſitzung der Arbeiterwohlfahrt im
Gewerkſchaftshaus Halle, Sonnabend,
den 18. Juni, ab 14.30 Uhr,
Sonntag, ab 9 Uhr, willkommen.

Leunga. Sonnabend, den 18. Juni
abends 8 Uhr im „vHeiteren Blick“:
Elternverſammlung. Redner: Genoſſe
Bernhard (Halle). Parteiabend am
Freitag fällt aus.

NeumarkBenndorf. Sonntag, 19. Juni,
abends s Uhr im Lokal Blauſchmied,
Geiſelröhlitz: Erweiterte Mitgliederver

Braun u. schwarz Leder-Gamaschen 7,25
Farb. Damen-Spangenschuh 4,90 3.90 2,90

Halle a. S., Kl. Ulrichstraße 1112
und

T

in Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.ſammlung. Referent: Parteiſekretär

Brauer (Querfurt). Thema: Die poli Café Alsleben, Steinweg 34
tiſche Lage. Die geſamte Mitglied- Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31
ſchaft ſowie die Mitglieder der Eiſer-
nen Front ſind freundlichſt eingeladen.

C. Brodtes Privatmittagstiſch, Kl. Brauhausſtr.
Cafés Bauer, Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel)

Oebles Schlechte Sonnabend., Reſtaurant „Bodenſteiner“, Gr. Ulrichſtr. 62
den 18. Juni, 20 Uhr, im Gaſthof CenutralHotel mit Kloſterbrän, am HallmarktHoffmann erweiterte. Diſtrifts Café David, Geiſtſtraße 1
mitgliederverſammlung. enoſſe
Landrat Bähnrſch ſpricht über die
politiſche Lage. Volksblattleſer,
Gewerkſchafter und Gäſte ſind ein
geladen.

LEöbejün. Freitag, den 17. Juni,abds. s Uhr. im Lokal Zur Quelle

„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße 11
„Fledermaus“ (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44
Fremdenheim Storoſt, Harz Nr.
Café Zum Freiſchütz“, Kl. Ulrichſtraße 2)
„Gemütl. Fritz“ (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.
„Gewerkſchaftshauns“, Harz 4244

r Redner Goldenes Herz“, Mansfelder Stzzkes
Vetſch (Halle). Vollzähges Erſcheinen iſt Pflicht. 2 Roſße“, Ranntiſcheſtraße 79

n
Grüne Tanne“, Mansfelder Straße 88

Handelsvörfe, Talamtſtraße 9
Cafés Hohenzollern, Geiſtſtraße 38Reichsbanner e

Rot „Jagdſchloß“, MoritzzwingerJ Schwan Rot Gole Café König, RobertFranzRing 12
W b r z Café Korſo, Große Steinſtraße 24W Kochs ung ieriviele, wer aA. Kunth, Alter MOrtsverein Halle. E. Leuſchner Albrechtſtraße

Ortsgruppe Halle. Freitag, 17. Juni,abends 7 Uhr: Dringend wichtige u r Ulrichſtraße 22
Sisung aller Funktionäre, Vorſtand, Café H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7

Promenaden-Café, Waiſenhausring 16
Café Pudmensky, Gr. Steinſtraße 23
„Narete“, Kabarett, Kleine Klausſtraße
Caſe Roland, Marktplatz 23
St. Nikolaus, Gr. Nikolaiſtr.9 u. Gr. Ulrichſtr.
Cafe Schmauch, Sr. Ulrichſtr. 51
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße
„Zur Eiédörſe“, Mansfelder Straße 3
Fafe Zorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

In der Wiederholung

Amtliche Bekanntmachungen

Oeffentliche Steuermahnung.
Grundvermögens-, Hauszinsſteuern und ſonſtige Haus-abgaben für Juni waren am 15. Juni, die Schulgelder für

die ſtädt. Mittel- und höheren Schulen für Juni am 10. Juni
1932 fallig. An die Zahlung der Bürgerſteuerteilbeiträge,
welche die Arbeitgeber zu den auf den Steuerkarten ange

Zug- und Gruppenführer im Gewerk
ſchaftshaus.

Sommer sprossen
Wo nichts half hilft immer

frucht's Schwanenweif
Mk. 1,60 und 3,15

Schönheitswasser Aphrodite
beseitigt Mitesser. Pickel, Hautröt«

und alle Hautunreinheiten.
Mk. 1,60 und 3,15

Parfümerie:
BRaum mann v Hedderoth

Gr. Steinstraße 79

Haben Sie zchon gelezen

Werhatunsverraten?
Motto: Heissa, wie die
Bonzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.

liegt die Stärke der Zeitungsanzeige.

Immer wieder muß Ihr Angebot dem
Leser vor Augen geführt werden, dann
haben Sie Ertfolg!

16 Seiten 10 Ptg.

Wißt Ihr das?
Was mit der demo-
kratischen Republik
bisher erreicht wurde
32 Seiten nur 15 Pfg.
Diese beiden Broschüren sind vor
rätig in der
Volksblutt- Buchhandlung
Halle a. S. Grobe Märkerstrabe 6.

haben, wird erinnert. Für verſpätete Zahlungen ſind Ver-
zugszuſchlage von 110 Prozent des Rückſtandes für jeden an
gefangenen halben Monat bzw. Verzugszinſen zu entrichten

Nicht geſtundete Rückſtände werden durch Zwangsvoll-
ſtreckung gebührenpflichtig eingezogen. Mahnzettel werden
nicht zugeſandt.

Einladung zur außerordentlichen Stadtverord
4 7 J Halle, den 16. Juni 1932.kilenburg- Torgau
Fr 1 17 (5) Uhr, im Rathaus, Stadtverordnetenſitzungs

ſagl, II Treppen. Tagesordnung: 1. Errichtu ng
eines Kindererholungsheims, 2. Leſung. 2. Schlie-

für Herren u. Knaben-Berufs und Sport Be
kleidung,

ßung der Warmbadeanſtclt und eventuelle Ver
pachtung.

r Tucheun

III
O Preiswert und gut

Der Magiſtrat.

Dekitzſch, den 15. Juni 1932.
Der Stadtvperorduetenvorſteher.

H. Scharruhn.
Famnien Racheichter

daufen Sie Mannfaktur- u. Wode-! Geſtorben: Hlock:e v 4 Etroiſch z Neret; unte See J W
Behrend. Zörbig: Julius Pfennig. Grillen-

r Treorgau De ig Siebe r. Uebigeu:Wutenberger Str. 9 Telephon 5 r. Merſebn v Friede reMiglied des Srüſer

on
Spargel i en
Salatgurken

Tomaten
Rhabarber

Erd beeren

Salat Oel
frische Eier 10
Oelsardinen
Oelsardinen

e

Bezahlt wird pro Nacht und Beti,
50 RM. Außerdem werden 1500Freiquartiere oder billigſte Schlaf

gelegenheit für die Nacht vom 16117.
Juli gebraucht.
und Meldungen werden erbeten an:
Wahnungs-Ausschut „Solt
Feſterling, Halle, Deſſauer Str. s

1300 Betten
für die Nächte vom 16/17. u. 17/18.

Kopfsalat suer
Konhlrabi jung und rzart Stäek

Stachelbeeren r.

Matjesheringe 3 25
Neue Kartoffeln 3., 28

Stuek 70 58 J

Würstchen r. 82
Geiststr. 61

SHA0EsF le

3 r. 100
s R

m
r.

SCHUBERT- FABRIKATE
Mocxi endurger

ekbR. Kuübtüf- HAllE-S.

2 u.

r.

r.

Nur 1,80 Mk.

r. O

Die Verhütung der
Schwangerſchaft

Von Dr. A. M. Durand- Wever
160 Seiten, kartoniert, mit vielen Abbildungen

Volksblatt- Buchhandlung
Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6

große Dose T 7

Portionsdose

wer O G R A
Letip rig

Sqelſiauen

Am Steintor 7 Reilſtr. 3

onzevt.

RA R T
Rüekvergütnng

Fuli 1932 werden ges

Baldige Angebote

gebenen Terminen von ihren Arbeitnehmern einzubehalten

freitag nochmal biliger!

S Hllerfeiost. Hart 55

5

Caßler
1 bkund mr W

Alerteinste Jchweineleder 38,

Aert. Ahert Schweine Heren 46.

fo Maganne
Pfd. Doch Schmah

pt. A.K. Se
Kolade

Diese Woche u.

z. Knäue butter, Vurst

fleischwares

Nur Mats
fett und zart, billig durch direkten

Einkauf und Waggonbezüge
Stück nur 8 10 12 und 15

in der

NORDSE
1 Waggon:

Oeuhche Vvollheringe

fett und zart wie Schotten, um
inlegen beſonders geeignet, etzt

ſehr bill
5 und 659Stück 5

10 Stck 15 und 55
Waooon Gardellen

beſte Holländer, ſtaatsgenempelte
zut gepflegte 1930er War 305
Holländ. Sardellen nur234

3 Stück nur 104

1 Kühtwaggon-
Bluffriſche Seefſhe

e. Leipart. VorſitzenderDiutgcn e ſeit

24.00:- Nachtkonzert.

U

mnaſtik.
.15 bis 8.15: Schall-piakientonert 11.00: Schallplattenkonzert.

harnabas von Geczy, Comedian HarmoniſtMarek Weber auf Schällplatten. 13.00:

6.15: Früh-

12.00:

s, undPreſſe,

Börſe Wetter und Zeit. Anſchließend: GeiſtlicheU t (Schallplatten.) 14.00 bis 14.30: Kunſt-
bende 15.15: gar Landwirtſchaft saſſeſſor Müller r. 16.00 bis
16.15: Kanin nzüchtungskunſt durch Jn n

Pfarrer r a m 16.30:mittagskonzert Dresdener Philharmonie.
u Umſchau. „Schickſal derſſenſchaft“. 17.55: Wetter und Zeit. 18.00: Tai-W un über der Nordſpitze von Luzon. Georg Schulze.

ltenburg. 18.25. e 18.50: Wir geben
1900: Zum 50. Geburtstag von

r, Berlin. 19.30:t plätten) 2030: Aus den
iedern den 8 S rnd doch Hin en der ſt Eine Dztfolge vondie Prei e Dr. Arno Shitelare 22.10: Nachrichten. An

e eise ſchließend bis 23.30: Jgor Strawinſky. Das Leip-
mir s0 gering ziger Sinfonieorcheſter.

n önteuräunm. ratue eilt m ei 15.- 10- 17. Freitag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik.r 2 2 6159: Wetter. Anſchließend bis 8.15: rn a
e I la erzt 10.00: Nachrichten. 1010. Schuh 28. i Jugendkonzert: Ein Lebensbild ren
80. 22. 24. 12.00: Wetter. A e Schallplatten: Pa-t eeier vademärſche. Anſ Wetter. 13.35: NachKinder Bettatelon e richten. 14.00: etkenche Muſik deutſcher Klaſ

12. 20, 26 e e r Jungmädchenſtunde. tUnterdeti ilft der ger Carola Herſel. 15.30:28 l. 16. 20.- 23. Ra20 Ho 19, 1 Kkigzen g. h örſe. 15. ndſtunde. Hans Rich-
24,50 27.50 34. 290 4,75 7.- Ilter. 16.00: Bhehande“ itevaturbericht über das
Acut Wanseh Zablungserleicitereng! Generationenproblem. Dr. Hans Wenke. 16.30:

Transport trei! ich a er 17.30: Slatin Paſcha zu ſeinem75. Geburtst Dr. Berger. 1800: Verſchollene
Bette nan deutſche Muſit aus der Jeit Bochs (V): Trio
Dir vn o naten. 18.30; Das Reparationsproblem vom

7 tandpunkt der internationalen Arbeiterbewegung.
des Allgemeinen
18.55: Wetter.19.00: Aktuelle Stunde. 19.15: r Worten für Aerzte.

9.35: Stunde der Arbeit. Aus der Praxis des Ar-
i. r beitsrechts. Min.Rat Joachim. Anſchließend

Wetter. .00: „Semiramis“. Heitere Oper
v drei Akten von Hans Bodenſtedt. Muſik vonRoſſini. 22.15: Wetter, Nachrichten 22.45 t

Gewinnauszuglaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie.

Ohne Gewähr Rachdrucd verboten
Auf ſede 27 5deiden rengefallen, C

1. Ziehungstag 15. Juni 1932
In der heutigen Vormittagsziehung, wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 CGewinne zu 10000 191
4 Gewinne zu A 347a S Weg 45648 47819 72796 88887

208843 21881 22 239320 286490 393864J S00 37797 20 80123 92896 108441 154804
222389 2 224081 254046 265098 321 149 5251 14 326873 33001 5
332639 37861

87469 126289I es 92 248806 264039144 z 9642304447 47 8402166 82747 322 16 374097 382096

In der heutigen Nachmittagsziebung wurden Gewinne äber 400 M.
gezogen

r 257260
M. 34667

Seckache ohne Kopfzerlachöſilet 33
abeltau ohne Kop' 7 25

abelfanfarbongden 77 355
abetjauſile t JHoldvarſch ohne Kop J 285
n vldbariſchſiter 77 6045h ohne Kop

z 126647
5 Vor i 23880

Harrenrädet

von 50
RM an

Speziai Räder
von 28. an
Ballon-Ràder
von 49. an

Prsaiztenle bihig

H. Prophete
Raunischestr 15
Rap. Werkstättet
B. qu. Teilzahlung

evtl. deardeitet

Gaum- Rosenn'öhie,
e

r
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